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Bullusſahtuche Zuanmmenſezuung des echleſſcen eins 


16 Vertreter der deutihen Wahlgemeinſchaft und 32 polniſche 
Sejm — Niederlage der Sanacja, 


4 polniſche Genoſſen im neuen 


Nach der Schlacht 


Wir haben eine Schlacht verloren, denn beide Mandate 
der D. S. A. P. ſind im 2. und 3. Wahlkreis nicht mehr 
urückerobert worden. Zwar kamen die Stimmen der P. 
b. S. zugute und uns ihre Stimmen im Teſchener Wahl⸗ 
kreis, wo ein Mandat gewonnen worden iſt, ſo daß faktiſch 
nur ein Mandat verloren ging. Wir wollen hier nicht 
auf die Urſachen eingehen, ſie find, auch organiſch zu 
ſuchen, aber die meiſten Stimmen ſind an die Kommuniſten 
abgewandert, das ergeben die Reſultate, die wir an anderer 
Stelle bringen. Sie ſind ſomit auch nicht der Arbeiter⸗ 
bewegung verloren gegangen, denn die zwei Kommuniſten 
im Schleſiſchen Sejm werden doch nur eine Epiſode ſein 
und die irregeführten Arbeitsloſen werden bald einſehen, 
daß ihnen die Phraſendreſcher, Moskauer Richtung, herzlich 
wenig nützen werden. 


Die Sanacja iſt geſchlagen, ihre Erwartungen ſind ge⸗ 
täuſcht, Korfanty und die Deutſche Wahlgemeinſchaft ſind 
Sieger geblieben. Die ganze Tragik dieſer Wahlen wird 
erſt im timmenverhältnis zum Ausdruck bringen. Wollten 
wir die Wahlen nur vom nationalen Standpunkt werten, 
ſo würden wir ihn als einen glänzenden Sieg des Deutſch⸗ 
tums betrachten, denn 2 neue Mandate ſind im Sejm er⸗ 
obert worden, der frühere Sejm hatte nur 14 deutſche Ver⸗ 
treter, 12 Nationaliſten und 2 Sozialiſten. Die Verſchie⸗ 
bung iſt zugunſten der Nationaliſten erfolgt und ſie werden 
bei jeder Gelegenheit den Ausſchlag geben, ſie und Kor⸗ 
fanty müſſen ſich verſtändigen, wenn ſie eine Politik des 


Erfolges betreiben wollen. 
ſtalten wird, das kann ma 


Aber wie dieſe Politik ſich ge⸗ 
n am beiten aus der Ankündi⸗ 


Vertreter — Nur ein deutſcher Sozialift und 
Sieg der Wahlgemeinſchaft und Korfaniys 


Kattowig. Nach den bisher vorliegenden, noch nicht amtlichen Zahlen, dürfte ſich die 
Zuſammenſetzung des neuen Sejms folgendermaßen geſtalten: 


Wahlkreis 1 Korfanty 4 Mandate 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 4 Mandate en f ade 
D. S. A. P. 1 Mandat 1 3 M nd t 
P. P. S. 2 Mandate Sangeig W 
Korfanty 5 5 Wahlkreis 3 
N. P. R. 1 Mandat Deutſche Wahlgemeinſchaft 6 Mandate 
Sanacja 4 Mandate P. P. S. 1 Mandat 
» Kommuniſten 1 5 
Wahlkreis 2 en 2 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 5 Mandate Korfanty 3 Mandate 
P. P. S. 1 Mandat Sanacja 3 1 
. Die Zahlen ſind noch nicht genau bekannt. Die P. P. S. hat beide Mandate mit Hilfe 


der Stimmen der deutſchen Genoſſen gewonnen, 
ſondern der ſozialiſtiſchen Idee zugute kommen. 


re Teilergebniſe 


ſo duß dieſe Stimmen nicht verloren gehen, 


Weil 


gung des amtlichen Organs der Wojewodſchaft erſehen, 
welches zufrieden iſt, daß die Polen eine Mehrheit hatten, 
was auch ſchon früher der Fall war. Von 10 Arbeiterver⸗ 
tretern kehren nur 7 wieder, darunter 2 Kommuniſten und 
1 deutſcher Sozialiſt und 4 P. P. S.⸗Leute. Zwei losia- 
liſtiſche Mandate ſind aber verloren gegangen und das iſt 
bedauerlich. Die Arbeiterſchaft weiß nicht, was ſie will, ſie 
fällt den Nationaliſten und den Kommuniſten zum Opfer. 


Wir möchten heute ausdrücklich auf die Wertung des 
Geſamtergebniſſes verzichten, ſolange uns das Zahlen⸗ 
material nicht vorliegt, und wir haben auch deshalb nicht 
alle Ortſchaften angeführt, weil uns in den Berichten, ver⸗ 
ſchiedene Fehler auffallen. i | 


Wir werden diesmal nur einen Vertreter haben und 
wir hoffen, daß wir bei der nächſten Schlacht die Scharte 
wieder wettmachen werden. Die Arbeiterſchaft wird 
wieder 5 Jahre Gelegenheit haben, zu beurteilen, was die 
Kommuniſten, die Korfantyſten und die deutſchen Natio⸗ 
naliſten leiſten werden. Wir ſind um die Zukunft des 
deutſchen Sozialismus nicht beſorgt, aber die Geſchichte lehrt, 


daß die Arbeiterklaſſe erſt Opfer bringen muß, unt 
Lehren zu ziehen. Sie hat zur Abwechſlung des politi- 
ſchen Spiels diesmal die Kommuniſten gewählt. Nun 


haben dieſe das Wort und wer ſozialiſtiſch denkt, dem kommt 
das nicht überraſchend vor. Herrn Wojewoden Grazynski 
gebührt zweifellos das Verdienſt, dem Schleſiſchen Seim 
durch ſeine Wirtſchaftspolitik zwei Kommuniſten zugeführt 
zu haben und das iſt allerdings ein weniger rühmliches 
Werk, der freudigen Schaffensarbeit des Sanaciaſoſtans. 


Anmeldung für die deulſchen 
Minderheitsvolksſchulen 

Die Anmeldungen und die Ummeldungen 

für die deutſchen Minderheitsvolksſchulen finden ſtatt am 
19., 20., 21., 22., 23. und 24 Mai 1930. 

In jedem Schulhauſe muß in dieſer Woche die Be⸗ 
tanntmachung in deutſcher und polniſcher Sprache aushän⸗ 
gen. 
Aus dieſer Bekanntmachung ſind die genauen Anmelde: 
ſtunden zu erjehen. N c 

Davon muß ſich jedermann ſelbſt überzeugen. Weitere 
Informationen enthält dieſe Zeitung. 


Groß⸗Kattowitz. Korfantyblock 3848 Stimmen 
D. S. A. P. 2203 Stimmen Sanacja 4386 Stimmen 
P. P. ©. 3546 Stimmen 8 3 
are Wahlgemeinſchaft 1 Stimmen Binisztiewicz⸗Gruppe 394 Stimmen 
orfantyblock 12 563 Stimmen Oberſchleſiſche Selbſthilfe 5 Stimmen 
Sanacja 11873 Stimmen Haus beſitzer N 1582 Stimmen 
N. P. N. 3481 Stimmen Flüchtlinge 474 Stimmen 
Kommuniſten 2172 Stimmen Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 184 Stimmen 
Biniſzkiewicz⸗Gruppe 741 Stimmen Bismarckhütte. 
Oberſchleſiſche Selbſthilfe 47 Stimmen D. S. A. P. 1207 Stimmen 
Landwirte 64 Stimmen P. P. S. 1536 Stimmen 
Hausbeſitzer 1064 Stimmen Deutihe Wahlgemeinſchaft 3905 Stimmen 
Flüchtlinge 536 Stimmen Korfantyblock 1105 Stimmen 
Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 756 Stimmen Sanacja 3527 Stimmen 
BAR N. P. R. 592 Stimmen 
D. S. A. P. Königshütte 3326 Stimmen Kommuniſten 1407 Stimmen 
P. P. S. 1370 Stimmen Biniſzkiewicz⸗Gruppe 77 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 18 712 Stimmen Oberſchleſiſche Selbſthilfe 73 Stimmen 
700 ͤ—— Hausbeſitzer 480 Stimmen 
Flüchtlinge 129 Stimmen 
Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 24 Stimmen 


Schwientochlowitz. 
D. S. A. P. 1 739 Stimmen 
P. P. ©. 478 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 3997 Stimmen 
Korfantyblock 1936 Stimmen 
Sanacja g 3058 Stimmen 
N. P. R. 975 Stimmen 
Kommuniſten 3075 Stimmen 
Biniſzkiewicz⸗Gruppe 190 Stimmen 
Oberſchleſiſche Selbſthilfe 1 Stimme 
Hausbeſitzer 89 Stimmen 
Flüchtlinge - 33 Stimmen 
Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 429 Stimmen 
Nitolai, 
D. S. A. B. 736 Stimmen 
P. P. S.. . 160 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 1701 Stimmen 
N AR Korfantyblock 1657 Stimmen 
; Ar 732 Stimmen 
, . P. RN. 294 Stimmen 
Englands neuer „Gekrönter Dichter“ Konnten 888 
iſt der Dramatiker und Novelliſt John Maſefield. Durch Biniszkiewicz⸗Gruppe 43 Stimmen 
die Verleihung des Ehrentitels „poeta laureatus“ den jeit | Obe rſchleſiſche Selbſthi lſe 3 Stimmen 
1591 der König von England einem zeitgenöſſiſchen eng⸗ Landwirte 40 Stimmen 
liſchen Dichter auf Lebenszeit verleiht, wurde er der Nach⸗ Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 45 Stimmen 
folger des kürzlich verſtorbenen Dichters Robert Bridges. Vereinigte Bauern 


5 Stimmen 


8 


ae 


ſtor 


nieder. 


Stanislaw Bofner + 


Der oer des polniſchen Senats, Genoſſe 
Stanislaw? oſner, der Ende der vorigen Woche, noch nicht 
64 Jahre alt, verſtorben iſt, gehörte zu den früheſten und 
der hervorragendſten Vorkämpfern des Sozialismus und 
der Demokratie in Polen. Als Sohn einer im Polentum 
aufgegangenen jüdiſchen Land beſitzenden Familie geboren, 
aus der ſich bereits im polniſchen Aufſtand 1863 mehrere 
Mitglieder als Freiheitskämpfer hervorgetan hatten, kam 
Poſner ſchon in jungen Jahren zur polniſch⸗ſozialiſtiſchen 
Bewegung. . 

Hatte dieſe damals gerade in Kongreßpolen die Be⸗ 
deutung der nationalen Weltbeſtimmung im Kampf gegen 
den Zarismus in die erſte Reihe ihrer Programmfor⸗ 
derungen geihaben, jo fand der junge Poſner doch bald 
auch Anſchluß an die Ueberlieferungen des weſteuropäiſchen 
Sozialismus mit ſeiner ſchon reicher ausgebildeten Ge⸗ 
dankenwelt. Er ſtudierte in Deutſchland und 
ſeinem fünfjährigen Aufenthalt in Heidelberg und Berlin 
hat er zeitlebens als ſeine grundlegende wiſſenſchaftliche 
Schulungszeit angeſehen. Als er ſeinen letzten Ehren⸗ 
poſten erhielt und nun mit „Herr Marſchall“ anzureden 
war, erinnerte er uns ironiſch⸗trübſinnig daran, daß „Mar⸗ 
ſchall“ wie die deutſche Rechtsgeſchichte feſtgeſtellt hat, ur⸗ 
sprünglich Mähren⸗Schalk oder Pferdeknecht bedeutete. 
Dieſe Miſchung von gebildetem Witz und Selbſtironie war 
ſo recht bezeichnend für die durch lange Krankheit und durch 
die Enttäuſchungen der letzten Jahre polnischer Geſchichte 
getrübte Stimmung des alten Kämpfers. 


In früherer Zeit kam ein ungebrochener Freiheits⸗ 
plaube und Kampfeswille dazu, der Poſner nach der ruſſi⸗ 
ſchen Revolution von 1906 das Schickſal der Emigration 
auf ſich nehmen 1 5 Er ging damals nach Frankreich, 
und Paris iſt 11 Jahre lang ſeine zweite Heimat geblieben. 
Dort knüpfte er vielfältige und enge Beziehungen mit den 
Führern der fran 2 Linken an, die er nicht ohne Er⸗ 
folg für das Freiheitsſtreben Polens zu intereſſieren ſuchte. 
Wenn das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis keine einſeitige 
An eln der Nationaliſten beider Länder geblieben iſt, 
ſo hat Polen das nicht zuletzt der langen, zähen und klugen 
Arbeit Poſner in Paris zu danken. Er blieb bis zu ſeinem 
Tode ein Führer des polniſch⸗franzöſiſchen parlamentari- 
ſchen Freundſchaftsausſchuſſes und auch der interparlamen⸗ 
tariſchen Union. Umjo bedeutſamer und wirkungsvoller 
war es, daß Poſner gerade als Kenner und Freund Frank⸗ 
reichs in den letzten Jahren mit zunehmender Offenheit die 
Notwendigkeit für Polen betonte, auch mit D eutſchland 
im eigenen Intereſſe zum 1 kommen. 
Sein Einfluß auf die maßgebenden Warſchauer ußenpoliti⸗ 
ker, von denen er mit Zaleski auch in den Jahren der 
ſchärfſten Oppoſition gute perſönliche Beziehungen aufrecht 
erhielt, mit dem Geſandten Patek in alter Jugendfreund⸗ 
ſchaft verbunden war, machte ſich mehr als einmal im ver⸗ 
ſöhnenden und völkerverbindenden Sinne bemerkbar. 


Für die ſoziale Ausgeſtaltung des neuen 
polniſchen Staates hat Pofner vor allem als Ju riſt 
großes geleiſtet. Er hat ſich in amtlicher Stellung an den 
grundlegenden Arbeiten für die Schaffung eines modernen 
polniſchen Arbeitsrechts betätigt und zwar im erſten 
Jahre der polniſchen Unabhängigkeit, in dem dafür bekannt⸗ 


lich das Beſte geſchehen iſt. Der Moderniſerung des R 
Strafrechtes und des Strafvollzuges galten 
anderer ſeiner juriſtiſchen Arbeiten, in den er niemals ſeine 


Baatz Ueberzeugung und Schulung verleugnete. 
Dieſer Kampf für eine ſoziale und demokratiſche Ausgeſtal⸗ 
He des Rechtes nach weltlichen Vorbildern hat den Ver⸗ 

rbenen immer wieder in enge Gemeinſchaft mit allen 
freiheitlichen Elementen in Polen gebracht. So wurde er, 
der ſchon vor Jahrzehnten in einer beſonderen Zeitſchrift 
die freiheitliche Intelligenz des Landes unter 
ſozialiſtiſcher Führung zu ſammeln ſuchte, immer mehr zum 
Verbindungsmann zwiſchen der Arbeiter⸗ 
ſchaft und Dielen in einem Lande wie Polen zum demo- 
kratiſchen Aufbau noch auf 28 hinaus unentbehrlichen 

chichten. Nicht einen Augenblick lang hat er aber auch 
nur die Verſuchung geſpürt, den romantiſchen Perſonen⸗ 
lult mancher dieſer bürgerlichen polniſchen Intellektuellen 
mit Pilſudski mitzumachen. Als 1926 auch große Teile der 
Arbeiterſchaft und ſogar die Warſchauer Kommuniſten, ſich 
für Pilſudski begeiſterten, hat Poſner gewarnt und er hat 
den ehemaligen Kampfgenoſſen dann durch ſeine ſtändige 
Mitarbeit am „Robotnik“ und durch ſeine parlamentariſche 
Arbeit ſo kritiſtert und bekämpft, wie es für einen Mann 
ſeiner ſozialiſtiſch demokratiſchen Schulung ſelbſtverſtändlich 
war. 


Den zarten und feinen Menſchen Poſner lernt man 
noch beſſer als aus ſeinen tauſenden von Artikeln und 
Dutzenden von rechtswiſſenſchaftlichen Arbeiten aus einem 
Band Kindheitserinneruͤngen kennen, die er im vorigen 
Jahre herausgab. Das ein Menſch mit dieſem weichen 
Herzen ſich ſelbſt zum harten und ausdauerndem Kämpfer 
erzogen hat, daß danken ihm alle Sozialiſten dieſes Landes, 
darunter auch die deutſchen, für deren Minderheitsrechte er 
ſich wiederholt einſetzte und auf deren Bündnis er großen 
Wert legte, über ſeinem all zu frühen Grabe. m. 


Deutſchenhetze unter Berufung auf die 
Jungfrau von Orleans 

Paris. Am Sonntag fand in Paris und in ganz 
Frankreich die übliche Nationalfeier zu Ehren der Jungfrau 
von Orleans ſtatt. In Paris legte eine Regierungsab⸗ 
ordnung, an der Spitze Miniſterpräſident Tardieu, 
Blumen am Denkmal der franzöſiſchen Nationalheiligen 
An dem Feſtzug der ſich aus Truppen, Vereinen, 
Schullindern und ehemaligen Kriegsteilnehmern zuſammen⸗ 
ſetzte, nahmen etwa 30 000 Perſonen teil. Nicht unerwähnt 
darf der Maueranſchlag bleiben, mit dem der Feſtausſchuß 
die Pariſer Bevölkerung zur Teilnahme an dem Umzug 
aufforderte. In dieſem Aufruf heißt es u. a., daß Frank⸗ 


reich in wenigen Wochen das beſetzte Gebiet räumen werde, 


und daß es dann wieder einem Nachbar gegenüberſtünde, 
deſſen Achtung vor den Verträgen nur zu bekannt ſei. Die 
franzöſiſche Regierung habe es nicht verſtanden, die Früchte 
des Sieges auszuwerten. Als einzige Kräfte blieben dem 
franzöſiſchen Volk nur der Heldenmut und die Opfer⸗ 
bereitſchaft, für die die Jungfrau ein Vorbild ſei. 


— — 


Zuſammenkunft zwiſchen 
3 urtius und Zalesli? 


Vor wichtigen Entſcheidungen in Genf — Was wird behandelt? 


Genf. Der am Montag beginnenden Tagung des 
Völkerbundsrates ſieht man in unterrichteten Krei⸗ 
ſen mit größtem Intereſſe entgegen, da außerhalb der Rats⸗ 
verhandlungen einige private Beſprechungen von größerer 
Tragweite zwiſchen den anweſenden Außenminiſtern 
ſtattfinden werden. Auf deutſcher Seite erwartet man eine 
private Zuſammenkunft zwiſchen dem Deutſchland zum 
erſten Male im Völkerbundsrat vertretenden her 
Dr. Curtius und dem franzöſiſchen Außenminiſter 
Briand, in der die grundſätzliche Seite der Saarfrage und 
das weitere Arbeitsprogramm der Pariſer Saarverhandlun: 
gen zur Sprache kommen ſollen. Ferner wird eine Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen Curtius und dem polniſchen 
Außenminiſter erwartet, in der die zur Verhandlung ſtehen⸗ 
den oberſchleſiſchen Minderheitenfragen ſowie auch die Rati⸗ 
fizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages berührt 
werden ſollen. Hierbei vertritt man auf deutſcher Seite die 
Auffaſſung, daß die Ratifizierung des Handelsvertrages in 
Polen unbedingt durch die verfaſſungsmäßigen Organe, das 
Parlament, erfolgen müſſe, um für die Zukunft keine 
Schwierigkeiten entſtehen zu laſſen. Auch, daß Briand den 
Außenminiſtern persönlich den Inhalt ſeines Fragebogens 
über die Paneuropafrage mitteilen wird. Von größtem 


Intereſſe werden für Deutſchland die Verhandlungen über 


die oberſchleſiſche Minderheitenfrage ſein, wobei beſonders 
der Entſcheidung des Dreierausſchuſſes über die Nine Be⸗ 
2 der deutſchen Minderheiten in Polen hinſichtlich 
er Durchführung der Agrargeſetze in Polen größere Be: 
deutung beigemeſſen wird. Jwiſchen Briand und Grandi 
(Italien) wird vorausſichtlich die erſte Ratfinden für 
die Beſprechungen über die Flottenfrage ſtattfinden. 


Die Preſſecheſin des RNeichsminiſteriums 
für die beſetzten Gebiete 

iſt Fräulein Dr. Joſephine Bleſch. Bisher Sekretärin des 

Reichsmin'ſters Wirth, der im Kabinett Müller das Miniſterium 

für die beſetzten Gebiete verwaltete, hat ſie jetzt die Leitung der 
Preſſeabteilung dieſes Miniſteriums übernommen. 


Beruhigung in Indien? 


Vor der Veröffentlichung des Simon⸗Berichtes 


London. Der 73. Jahrestag des großen indiſchen Auf⸗ 
ſtandes iſt nach den bisher vorliegenden Berichten in allen 
wichtigeren Städten Indiens Anz verlaufen. Nur in 
Rangoon iſt die Lage infolge der Streiks von mehreren 
tauſend Dockarbeitern geſpannt. Nach engliſchen Behauptun⸗ 
en wird verſucht, die hohen Lohnfragen der Dockarbeiter 
für einen politiſchen Streik im Zuſammenhang mit der 
Verhaftung Gandhis auszunutzen. Ueber Sholapur iſt noch 
das Kriegsgericht verhängt. Der britiſche Kommiſſar für 
den Bezirk Peſchawar hat eine Anterſuchung über die Ur⸗ 
ſachen der dortigen Unruhen durch einen here des 
allindiſchen Kongreſſes abgelehnt. Der frühere Präſident 
der geſetzgebenden Verſammlung, Patel, erklärte in einer 
Kr Ma rat, daß ganz Indien dem Beilpiel des Gute⸗ 
rathgebietes auf Jahlungsderweigerung der An luder 
folgen werde. In Poona rief der Anſchlag von in indiſcher 
Sprache gefaßten Flugſchriften, die die Anterſchrift des 


Oberbefehlshabers der hinduſtaniſchen Armee tragen, 

große Ueberraſchung hervor. Die Bevölkerung würde 

VVT 

Mädchenhändlerbande in Buenos Aires 
ermittelt 


Berlin. Der Staatsanwaltſchaft in Buenos Aires iſt 

es nach einer Meldung des „Montag“ gelungen, eine der 
rößten e der 
Welt zu ermitteln. Die Perſon des Leiters, eines gewiſſen 
Samuel Korn und die Namen der über 400 Mitglieder 
der Bande ſind der Polizei bekannt. Gegen alle ſind 
Haftbefehle erlaſſen worden. Die Mädchenhändler impor⸗ 
tierten ihre „Waren“ beſonders aus Rußland und Polen. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Bande ihr Gewerbe bereits 
ſeit 10 Jahren unter dem Decknamen eines Wohltätig⸗ 
keitsvereins betrieben hat. Während dieſer Zeit ſollen aus 
Oſteuropa allein jährlich 200 Mädchen nach Argen⸗ 
tinien gebracht worden ſein. 


Der erſte Hindenburg⸗Turm 
wird ein Waſſerturm ſein, den die heſſiſche Gemeinde Groß⸗ 
Gerau (gesijhen Darmſtadt und Mainz) errichtet hat. Der Turm, 
der bei einer Höhe von 48 Metern ein Waſſerfaſſungsvermögen 
von 500 Kubikmetern hat, dient der Waſſerverſorgung von Groß⸗ 
Gerau und acht Landgemeinden. Die Einweihung, für die man 


die Anweſenheit des Reichspräſidenten erhofft, wird während der 


Befrejungsfeiern erfolgen. Zur Uebernahme der Patenſchaft hat 
Reichspräſident von Hindenburg ſich ſchon jetzt bereit erklärt. 


darin aufgefordert, alle verfügbaren Waffen und Munition 
für den Kampf gegen die britiſche Verwaltung zu ſammeln. 
Die Polizei hat eine Anterſuchung eingeleitet. 


Bor der Veröffentlichung des Simon- 
Berichtes 


London. Der mohammedaniſche Feiertag am Sonn⸗ 
abend iſt nach den vorliegenden Berichten überall ruhig 
verlaufen. In Bombay ijt eine Verſchärfung des Boykotts 
ausländiſcher Textilwaren zu verzeichnen. 102 amerikaniſche 
Geiſtliche der verſchiedenen Konfeſſionen haben die britiſche 
Regierung telegraphiſch gebeten, einen freundſchaftlichen 
Ausgleich mit Gandhi und ſeinen Anhängern zu ſuchen. 
— ie die Sun day Times“ hört, t dei Bericht der 
Simon⸗Kommiſſion nunmehr im weſentlichen fertiggeſtellt. 
An maßgebenden Stellen Londons erhofft man dus ſeine 
Veröffentlichung auch jetzt noch eine Beruhigung 
weiter Kreiſe gabe 0 0 


ſtarke 


Muſſolini: „Die en liegt auf dem 
eere“ 

Rom. Muſſolini beſichtigte Sonntag in Livorno die 
Militärakademie und die Werften. Er hielt anſchließend 
vor dem faſchiſtiſchen Verbande eine Rede, in der er jagte, 
nach acht Jahren faſchiſtiſcher Herrſchaft wolle das italieni⸗ 
ſche Volk nicht nur ſein Wohlergehen, ſondern auch ſeinen 
Platz in der Welt. Italien ſei nicht begierig Abenteuer 
zu begehen, aber wenn jemand auf die italieniſche Unab⸗ 
hängigkeit oder auf die Zukunft Italiens abzielen ſollte, 
dann würde ſich jung und alt gegen jedermann ſchlagen. 
Muſſolini erklärte den Einwohnern Livornos zum Schluß, 


daß ihre Zukunft auf dem Meere liege. 5 


Fortfeßung der Wahlergebniſſe 


5 Murcki. 
D. S. A. P. 145 Stimmen 
P. P. S. 137 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 351 Stimmen 
Korfantyblock 210 Stimmen 
Sanacja 258 Stimmen 
N. P. R. 924 Stimmen 
Kommuniſten 9 Stimmen 
Biniszliewicz⸗Gruppe 14 Stimmen 
Pleß. 
D. S. A. P. 43 Stimmen 
P. P. S. 130 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 1741 Stimmen 
Korfantyblock 874 Stimmen 
Sanacja 690 Stimmen 
Gardawice. i 
D. S. A. P. 90 Stimmen 
P. P. S. 16 Stimmen 
Deutſche Wahlgeme inſchaft 161 Stimmen 
Korfantyblock 159 Stimmen 
Sanacja 37 Stimmen 
N. P. N. 60 Stimmen 
Kommuniſten 2 Stimmen 
Landwirte 27 Stimmen 
Zarzyce. 
D. S. A. P. 37 Stimmen 
P. P. S. 70 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 52 Stimmen 
Korfantyßlock 105 Stimmen 
Sanacja 167 Stimmen 
N. P. R. 14 Stimmen 
Biniszliewicz⸗Gruppe 3 Stimmen 
Landwirte 5 Stimmen 
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Dienstag, den 13. Mai 1930 Dienstag, den 13. Mai 1930 


2. Blatt des „Boltswille* 
Boinisch-Schlefien Bon dem geſtrigen Wahlkampf 


Sanacja a BAR 3 
Den Arbeitern geht 8 immer beſcheiden ee Wahlergebnis e fili "Berichte 2 . im: 
Sie müſſen erſtlich erheblich viel leiden g liegen nicht vor und die Preſſeberichte, die zur Stunde vor⸗ 8 99 Stimmen 
und kriegen natürlich zu wenig bezahlt N handen ſind, beſagen auch nichts Wir wiſſen nur ſovi l. 3 ; 1 
denn leider hat der Beſitz die Gewalt ? daß nach der bitter ernſten Plänkelei in der en ö Deuce maßigemeinfchaft eee 
Drum fordern wir beſſere Be ahl ü Sonnabend auf den Sonntag, di i d . Kane — 
re 8 ung für ſie! klebern faſt in allen Ort] chaten te mile en Plakat⸗ Sanacja 8 152 Stimmen 
Schwer arbeitet heute die Bürokratie Wahlſonntag ruhig verlaufen i ee 8 * RB: PR 20 Stimmen 
und die Aemter erſticken in Wälzern von Akten. Wahlurnen war allgemein groß geweſen und in den e 3 EEE 
Drum wäre es wünſchenswert, wir packten meiſten Wahllokalen haben bis zu 96 Prozent der ſtimm⸗ Binisgtieucgdsnuppe 1 Saaue 
Das Uebel gleich an der Wurzel an berechtigten Wähler ihre Wahlpflicht erfüllt. Die Veteili⸗ Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 22 Stimmen 
und entließen jeden dritten Mann gung an der Wahl war jedenfalls groß geweſen und die 
— nur aus dem Amt, nicht aus dem Geha [tet | Wahlpropaganda hat bis in die letzten Stunden hinein Mokrau. 
Auf daß ſich der Leerlauf lebendig geſtalte. Noch Ten den de 055 n befanden ig ee 5. 2 2 P. 1 Stimmen 
ittagsitunden 5 2 She: 
Dann muß dem Gewerbe geholfen werden. mit Plakaten und Stimmzetteln d 0 11 5 Deutſche Wahlgemeinſchaft 194 Stimmen 
Es hat das ſchrecklichſte Los auf Erden Straßen herum und aus dem Auto wurden maſſenhaft die Korfantyblock 5 200 Stimmen 
und ſchon ganz vergrämt und verzagt. Flugblätter herausgeſchleudert. Alle anderen Parteien ha⸗ Sanacia 199 Stimmen 
Wird täglich mit neuen Steuern geplagt en am Sonntag keine weitere Wahlpropaganda mehr ge⸗ N. P. R. 2 Stimmen 
und darf ſeine Ware nicht verteuern. trieben. Kommuniſten 1 Stimme 
e 5 RER Was das Stimmenrejultat anbetrifft, jo lie Biniagtiericg Gruppe men 
ir Srougen kg , e ai N Lin e e e Si en 
Doch wird es ſich schließlich dach wohl gehören un ere ange e g Die a is: irn 
daß man fie da nimmt, wo n t geben, daß die Sanacja angebli vier 2 
ne ei 1. e bee e zahlt. Manate, die Roriantoiten © Mandate, die PPS. 2 Mn | DEE" 26 — 
und er braucht auch iemlich viele Kanonen ate, die NPR. 1 Mandat und die Deutſchen 5 Mandate P. P. ©. 0 5 28 Stimmen 
aber, — den Mitfelſtand muß man ſchonen er Er i ie 0 1 ms der D. S. A. P., ren ET. 129 Stimmen 
ö 0 5 ießen wäre, daß Genoſſe Dr. Glücks P y 486 Stimmen 
Und man ſchone auch bitte die Induftrie wählt wurde. N Sanacja * N 333 Stimmen 
Der geht es ſo jämmerlich, wie noch nie! Im Wahlkreiſe 2, ſoll die Sanacja 3 Mandate, die N 3 334 Stimmen 
Ja, wenn wir die Schienenwege verſtärkten P. R. 1 Mandat, die P. P. S. 1 Mandat, die Kommuniſten Kommuniſten 16 Stimmen 
und es fehlte uns nicht an Abſatzmärkten 1 Mandat, die Korfantyſten 4 Mandate und die Wahlge⸗ N * 3 Stimmen 
„ 5 ey 0 5 5 Rn an erobert haben. Hier jollen die Polen Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 28 Stimmen 
. i ens fro und die Deutſchen 5 Mandate erobert haben. f 
und müſſen uns nach der Decke ſtrecken. — 0 man 8 Set angeblich die Sanacja 3 Mandate, u Smielowigz. „ 
Im Uebrigen werden wir ſanieren 8 1 Mandat di Kon F 8. P. P. * 10 Stimmen 
und unſer Volk zur Blüte führen. 6 Mandate a ed 115 8 Deutſche Wahlgemeinſchaft 30 Stimmen 
Den Kleinen, den Großen, die ganze Nation. 6 deutſche Mandate zu verzeichnen. Dieſe Ra find Korfantyblok ee 
Wie? — ' aber nicht verläßlich und es Fr ſich noch das ganze Wahl⸗ Sanacja 116 Stimmen 
Lieber Freund, das kriegen wir ſchon! reſultat verändern. f N. P. K. ; 14 Stimmen 
Wir ſin dabei, es au 5 ; uh ecken! — X Teilwahlreſultate geben wir an anderer Stelle wieder. Oberſchleſiüche Selbſthilſe A 
ty. Sie ſind N nur nicht günſtig für die ſozialiſtiſchen Altdorf. 
ER NE EM Parteien. Aller Wahrſcheinlichkeit nach erobert die PPS. D. S. A. P. 29 Stimmen 
Allerlei im Wahlkreiſe 2 und 3 je ein Mandat mit Hilfe der Stim⸗ P. RE 
erlei 5 men der D. S. A. P. Ob wir in einem der beiden Wahl⸗ wre 132 Stimmen 
Unjer lieber Freund, der „Kurjer Fluſtrowanny“, iſt kreiſe ein Mandat erobert haben, ſteht vorläufig noch nicht . 1 
allezeit bemüht, ſein Vaterland herauszuſtreichen vor alen | feit. Anſere Stimmen im Vergleich zu den Wahlen von „ 21 ee 
Völkern der Ede. Und das iſt löblich, ſehr anzuerkennen. 1922 haben wir jedenfalls behauptet und in vielen Ort⸗ rn 207 Seen 
Amſo ſchmerzlicher aber, wenn er hier und da ein ſchaften haben wir ſogar Stimmenzuwachs zu ver eichnen. . . . 42 Stimmen 
bißchen vorbeitritt.in ſeinem Dieniteifer. El morden wird ed ch zeigen, wie unfere Barter ialſeh.  Sinisjtiewie 1 
Vielleicht erinnert ſich noch mancher des Bildes, das er lich abgeſchnitten hat. Die troſtloſe wirtſchaftliche Lage hat ng erg 
vor etlichen Jahren brachte, als Joſef Pilſudski uns Katto⸗ bewirkt, daß die Arbeiterwähler zu den an hin⸗ Oberchleſiſche Selbüthilfe SD. OR 
witzer einmal beſuchte Da ſah man, wie die ganze Friedrich⸗ übergeſchwenkt find. Zur Entmutigung iſt jedenfalls kein . samen, 
Nes nebſt dem Ring in einem förmlichen Meere von Anlaß, denn wir ſind die Partei der Zukunft. Es wird ö 5 
öpfen erſoff. „Mehr Volk“ ſagte einmal Kaiſer Wilhelm ſchon die Zeit kommen, daß die Arbeiter den Weg zum Deutſche Wahlgemeinſchaft 273 Stimmen 
zum Profeſſor Knackrich, als der ihm ſein neueſtes Bild Sozialismus finden werden und das kann noch früher ein⸗ Korfantyblock 53 Stimmen 
Sahle allwo ein Häuflein Menſchen vor dem Berliner treten, als allgemein angenommen wird. Alſo Kopf h ch Sanacja 84 Stimmen 
fiche gemalt war. Nun, mit dem Kurjer wäre Wilhelm und heran an die Kleinarbeit. Es gilt, die gen n 
111... ap SER Tin nn | Sale Boom 2 Summe 
si 8 en un: nahe e damals, wie F e . 3 En 1 er 
ieje zweifellos echte Aufnahme zustande gekommen war. ö j i 
Bis ich mir die Häuſer anſah, die ſo nebenbei auch er Wie die Orkſchaften wählten S 5 S 
photographiert wurden, weil es eben nicht anders ging. g Vereini 2 Ba: heran 
erg, ergab fih, daß es Rh nit um ein Bild handeike, Wahlkreis 1 ul seid 
ondern um zwei getrennte Aufnahmen.: Die jo ges Wilkowej i 
ſchickt zuſammengeſtellt waren, daß Nie ne cine D. S. A. P * i Pe ru 
einheitlich wogende Maſſe darſtellte. Nur die Häuſer hinter Deutſche Wahlgem inſchaft 5 Stimmen P. P. S. 42 Stimmen 
der Volksmenge machten ſich zien berbar. Denn ſtatt 1 einſchaf 23 Stimmen Deutſche Wahlgemeinſchaft 20⁵ Stimmen 
eine Ecke zu bilden, gingen ſie auseinander. And N. P. R Sime. Korfantybloc n 
verrieten den ganzen patriotiſchen Betrug des Kurjer in Fr 24 Stimmen Sanacja 80 Stimmen 
ſwaßigen Weiſe. 1 5 a or 1 zen N. P. Rx. 10 Stimmen 
And in der Nummer vom a ten Mai paſſierte i Behr 9 Stimmen Oberſchleſiſche Selbſthi 46 Stimm 
wieder ein kleines Verſehen. So demie anz 1 55 Vereinigte Bauern (Chriſtliche) 78 Stimmen Hausbeſcher 5 1 e 
Barton eee hin. Mr er en ee den Piet Borin. 
5 iotismus unſerer Landsleute erheblich ver lein ietrowice eutſche ; N j 
Das iſt natürlich auch nicht richtig und dagegen muß man ſich D. S. A P. 93 Stimmen ee 110 Skimmen 
verwahren. Das bißchen, was wir haben, brauchen wir P. P. S. 644 Stimmen Sanacja 92 ee. 
nicht noch unter den Scheffel zu ſtellen. Deutſche Wahlgemeinſcheof! 238 Stimmen 2 f — 
Unter der Aleberſchriſt „Der dritte Mai in Rönigs- Korfantyblock 1129 Stimmen e 
hütte“, bringt er da nämlich ein Bild, das einen Teil des Sanacja 417 Stimmen Deuiſche Wahlgemeinſchaft 108 Stimmen 
Umzugs darſtellt. Und unterſchrieben iſt das Bild: Beim N. P. N. 235 Stimmen Korfentyblod e 
Zapfenſtreich in Königshütte nahmen am Umzuge auch Kommuniſten f 26 Stimmen rer 192 Sen 
oberſchleſiſche Bergleute in ihrer Tracht teil. Auf dem Biniszkiewicz⸗ Gruppe 26 Stimmen Flüchtlinge 4 Stimmen 
— 45 ichen 19 5 les ganze acht Bergleute dahin⸗ 3 55 3 Stimmen 3 Wahlkreis 2 
Das iſt alles. Flüchtlinge ; 1 Stimme > 
Und natürlich viel zu wenig. Mas jollen die N 1 ; 1 Siemianowitz ! 
von uns denten, was A die ganze Welt jagen, nen 9 Kamionka bei Nikolai. 0 D. S. A. P. 1151 Stimmen 
dieſes Bild im Kurjer ſieht! Nur ganze acht oberſchleſicche P. P. S. 17 Stimmen P. Res . Ai Stimmen 
Bergleute ſpazieren da in einem Umzug mit, der den höchſten Deuce Wa ASCHE 1 Stimme er: Wahlgemeinſchaft 462 Stimmen 
Nationalfeiertag ehren ſoll? Von all den tauſenden ober⸗ Pt x enn 38 Stimmen eu Win Seinen 
ſchleſiſcher Bergleute haben ſich ganze acht dazu bereit ge⸗ 2 * 494 Stimmen 8 1949 Stimmen 
funden? Das iſt nicht wahr, kann einfach nicht ſtimmen! N. P 15 a) 10 re eeR Ko 5. * 609 Stimmen 
Mehr als achtzig hätte man finden Fönnen, die für die Landwirte | en me Grupp 9 
heilige Sache glühen, wenn man nur geſucht hätte! — : 1 Stimmen 3 28 134 Stimmen 
Betrübt ſchlage ich die Seite um, auf der dieſes Bild O. S. A Ober Baie aſchleſiche Selbſthitfe 81 Summe 
ann 5 8 5 ſiehe, da erblickt mein Auge etwas P. P. S N = * te a 
reudiges, Tröſtliches. Eine kurze Noti ber umſo be⸗ e ER immen i 2. 544 Stimmen 
deutungsvoller. Ein Abdruck u 920 da 5 5 e ER 512 Stigpmen 5 abe 1 192 Seen 
polniſchen Reſtaurateurs und Hoteliers. Da berichtet ein e 379 Stimmen Win ſche ae 128 Sn 
Reſtaukateur aus L o woc, wie er mit 000 Zloty Steuern N. P. 9 110 Stimmen W n 
im RNückſtand war, was vorkommen kann. nd wie dann en 295 Stimmen Joſefsdoeſ. e 
die Steuerbehörde einfach ſeine Wein⸗ und Kognakrorräte neee 0 Stimmen 288 a 
im Werte von 3000 Zloty dafür pfändete, was auch nicht Biniehkiewie ⸗Gruppe 14 Stimmen eu Enge 
verwunderlich iſt. Aber das Wunder kam, bei der Aus⸗ Vereinigte Bauern 1 Stimme Deuiſche Wahlgemeinſchaft 1751 Stimmen 
löſung. 2 Nieder⸗Lazist 5 eee 
Denn als der Gaftwirt nun die eine Flasche mit dem D. S. A. P. f timmen 
noch vorhandenen Amtsſiegel des „ öffnete P. P. 68 5 3 e 252 Stimmen 
da vollzog ſich das umgekehrte Wunder von Kana in Galiläa. Deutſche Wahlgemeinſchaft 19 Stimmen Biniszliewi Sun 
Statt Wein tzam nämlich Waſſer heraus. Und als er Korfantybloc 2 * 67 Stimmen 
dann noch eine Flaſche Kognat öffnete, da entfloß ihr lieb⸗ ( Sanacia 0 Sti . 6 Stimmen 
liche Limon ada. i N. P. N 8 re 216 Stimmen 
Ja, das kann man ſchon eher glauben, als am unglück⸗ Kommuniſten 1 i atholiſchs : 48 Stimmen 
E n ’ u jbe 47 Stimmen Katholiſch⸗Polni ; 
jefigen Bilde von Königshütte! — li. Landwirte 8 Stimmen Wen Wen 1 Stimmen 
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Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Konfantyblock 

Sanacja 

Kommuniſten 
Biniszkiewicz⸗Gruppe 

8 Brzenskowitz. 
D. S. A. P. s 
P. P. S. 

Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 

Sanacja 

Kommuniſten 
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D. S. A. P. wen 
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eu 

Korfantyblock 1 8 


Biniszkiewicz⸗Gru 
Oberſchleſiſche Selbſthilfe 
Landwirte 
Hausbeſitzer 
Kade dot 

i olni entrum 
Wirſſcaftsbler 3 

Bittkow. 


D. S. A. P. 
P. P. S. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Sanacja 
N. P. R. 
Kommuniſten 
Biniszkiewicz⸗Grup 
berſchleſiſche Selbſthilfe 
Hausbeſitzer 
Flüchtlinge 
Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 
Vereinigte Bauern 

Eichenau. 


D. S. A. P. 
P. P. S. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblack 
Sa nacja 
N. P. R. 
Kommuniſten 
Biniszkiewicz⸗Gruppe 
Oberſchleſiſche Selbſthilfe 
Dausbeſitzer 
Flüchtlinge Ei 
Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 
Vereinigte Bauern 
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D. S. A. P. 
P 


. P. S. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Sanacda 
N. P. N. 
Kommuniſten 
Biniszkiewicz⸗Gruppe 
Oberſchleſiſche Selbſthilfe 


Hausbeſitzer 
Wahltreis 3 
ö Friedenshütte. 
D. S. A. P. 
P. P. S. c 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Sa nacja 
P. R 


Biniſztiewicz⸗Gruppe 
Oberſchleſiſche Selbſthilfe 

Neu⸗Heiduk. 
D. S. A. P. 


. P. S.. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 


Kommuniſten 

Biniſzkiewicz⸗Gruppe 

Hausbeſitzer 

Flüchtlinge 

Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 
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P. P. S. 5 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Sanacja 

N. P. R. 
Kommuniſten 
Biniſzliewicz⸗Gruppe 
Fausbeſitzer 
Flüchtlinge 
Wirtſchaftsblock 


D. S. A. P. 


P. P. S. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Sanacja 
N. P. R. 
Kommuniſten 
Biniſzkiewicz⸗Gruppe 
Hi 


Flüchtlinge 
Katholiſch⸗Polniſches Zentrum 
Wirtſchaftsblock 


Schleſiengrube. 


146 Stimmen 
913 Stimmen 
4151 Stimmen 
2313 Stimmen 
1420 Stimmen 
1175 Stimmen 
122 Stimmen 


13 Stimmen 
88 Stimmen 
318 Stimmen 
628 Stimmen 
404 Stimmen 
144 Stimmen 
29 Stimmen 
15 Stimmen 
3 Stimmen 
1 Stimme 
4 Stimmen 
3 Stimmen 
3 Stimmen 
10 Stimmen 


15 Stimmen 


2 Stimmen 
7 Stimmen 
54 Stimmen 
9 Stimmen 
21 Stimmen 
62 Stimmen 


204 Stimmen 
364 Stimmen 


54 
32 Stimmen 
41 Stimmen 


855 Stimmen 
690 Stimmen 


617 Stimmen 
121 Stimmen 
82 Stimmen 


160 Stimmen 


157 Stimmen 
1390 Stimmen 
480 Stimmen 
399 Stimmen 


404 Stimmen 


103 Stimmen 
33 Stimmen 
147 Stimmen 

4 Stimmen 
15 Stimmen 


352 Stimmen 
416 Stimmen 
1738 Stimmen 
1670 Stimmen 


1088 Stimmen 


480 Stimmen 
974 Stimmen 
61 Stimmen 
53 Stimmen 
24 Stimmen 
194 Stimmen 


386 Stimmen 
489 Stimmen 
1687 Stimmen 
901 Stimmen 
1145 Stimmen 
296 Stimmen 
879 Stimmen 
83 Stimmen 
65 Stimmen 
17 Stimmen 
94 Stimmen 


Ein Kirchenrat oder eine politiſche Partei? 


Die verpfaffte Partei — 40 Pfarrer im Parteirat der Korfantypartei 


Die Korfantypartei hat am Sonnabend einen Aufruf an 
„alle Oberſchleſier“ herausgegeben, der von dem geſamten Vor: 
ſtand und dem Warteirat der Korfantypartei unterzeichnet iſt. 
Ueber den Wahlaufruf brauchen wir nicht zu reden, denn dieſen 
haben bereits geſtern die Wähler beantwortet. An Verſprechun⸗ 
gen hat es dort nur ſo gewimmelt, und zwar für alle Volksſchich⸗ 
ten. Die Kirche und die Arbeiter haben das Meiſte bekommen, 
und ſelbſt die Sozialinvaliden wurden mit Verſprechungen reich 
beſchenkt. Die praktiſche Auswirbung der vielen Verſprechungen 
wird eben die ſein, daß die Kirche ihre Millionen erhalten wird, 
während die Arbeiter die Gefoppten bleiben. 

Vorläufig intereſſieren uns andere Dinge in dem Wahlauf⸗ 
ruf der Korfantypartei. Er wurde von dem Vorſtande und dem 
Parteirate unterzeichnet. Unter den Anterſchriften finden wir 
nicht mehr und nicht weniger als nur 40 ſolche der ſchleſiſchen 
Pfarrer. Das iſt jedenfalls eine ſtattliche Zahl, eine ganze 
ſchwarze Kompagnie, die da die Korfantypartei führt. Das ſind 
nur die Pfarrer, die in der Leitung der Partei ſitzen, und unend⸗ 
lich groß iſt die Zahl jener Geiſtlichen, die der Korfan i 
als Mitglieder bezw. als Sympathiker, d. h. als pa FR 
„Soldaten“, angehören. 

Daß dem jo ift, beweiſt ſchon die Tatſache, daß in Myslowitz 
der Prälat z urſprünglich die Abſicht hatte, bei den 
Kommunalwahlen die Korfantyliſte zu führen, aber es kam nicht 
dazu, weil ihm der Biſchof das abgeraten hat. Dafür hat er 
umſo eifriger für die Korfantyliſte agitiert und wegen dieſer 
Agitation haben die Biniszkiewiczianer die ganze Wahl angefoch⸗ 
ten. Pfarrer Bromboszcz ſitzt im Parteirate der Korfantypartei 
nicht und hat den Wahlaufruf nicht unterzeichnet. Solche „Sol⸗ 
daten“, wie Bromboszcez, hat Korfanty hunderte und jetzt ſieht 
man erſt, aus welcher Quelle Korfanty ſeine Kraft ſchöpft. Dieſe 
Quelle iſt unerſchöpflich, denn der Einfluß des Klerus auf das 
ſchleſiſche Volk iſt groß, ſogar ſehr groß. Da erſcheint die Macht 
der ſchleſiſchen Sanacja klein und beſchränkt zu fein. Sie beruft 
ſich zwar auf die Pfarrer Kupilas, Grimm, Reginek und den 
Biſchof Liſtecki. Der Biſchof ift ihr nicht ſicher, denn fein letzter 
Hirtenbrief, der nach dem Empfang der 500 000 Zloty für den 
Bau der Kathedrale erſchienen iſt, war ſehr zweideutig. Schließ⸗ 
lich, Biſchof hin und Biſchof her, denn was kann der Biſchof gegen 
den Willen des geſamten Klerus machen? 

Vor allem iſt er kein Oberſchleſier und zweitens hat er in 
ſeinem „Fürſtentum“ keine Strafkolonie, wohin er die wider⸗ 


Alt⸗Chech lau. 


D. S. A. P 92 Stimmen 
P. P. S. 98 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 689 Stimmen 
Korfantyblock 264 Stimmen 
Sa nacia 216 Stimmen 
Kathol iſch⸗Polniſches Zentrum 46 Stimmen 
Lipine. 
D. S. A. P. 473 Stimmen 
P. P. S. 373 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 3115 Stimmen 
KRorfantyblock 3084 Stimmen 
. P. N. 632 Stimmen 
Kommuniſten 1142 Stimmen 
Biniſzliewicz⸗Gruppe 219 Stimmen 
Oberſchleſiſche Selbſthilfe 6 Stimmen 
Hausbeſitzer 136 Stimmen 
Flüchtlinge 107 Stimmen 
Katholiſch⸗Pol niſches Zentrum 21 Stimmen 


Anmeldungen und Ammeldungen 
für die deulſchen Minderheitsvolksſchulen 


1. Anmeldung der Schulanfänger. 

1. Die Anmeldung der Schulanfänger, das ſind alle Kinder, 
die im Jahre 1924 geboren ſind und am 1. September 1930 
ſchulpflichtig werden, findet an den nachſtehenden Tagen ſtatt: 

Montag, den 19. Mai, 

Dienstag, den 20. Mai, 

Mittwoch, den 21. Mai, 

Donnerstag, den 22. Mai, 

Freitag, den 23. Mai, 

Sonnabend, den 24. Mai. 

2. An der Amtstafel in jedem Schulhauſe muß in der Zeit 
vom 12. bis 24. Mai einſchließlich, eine Bekanntmachung in 
deutſcher und polniſcher Sprache aushängen. 

In dieſer Bekanntmachung ſind die Amtsſtunden für die 
Anmeldungen angegeben. l 

3. Die Anmeldung muß der Erziehungsbetechtigte perſönlich 
in der Kanzlei des Leiters der Minderheitsſchule vornehmen. 

Erziehungsberechtigt iſt nur der Vater. Er kann ſich durch 
niemand vertreten laſſen. 

Sit der Vater tot, jo iſt die verwitwete Mutter erziehungs⸗ 
berechtigt. 5 } 

Bei unehelichen Kindern iſt der Vormund oder die Mutte 
zur Anmeldung berechtigt. 

4. Die Anmeldungen werden von 
miſſion entgegengenommen. 4 

Hierbei wird ein Protokoll aufgenommen, daß der Er⸗ 
ziehungsberechtigte zu unterſchreihen hat. 

Das Protokollformular iſt auf der linken Seite in polniſcher, 
auf der rechten Seite in deutſcher Sprache abgefaßt. 

Jeder Erziehungsberechtigte hat das Recht, ſich bei der An⸗ 
meldung der deutſchen Sprache zu bedienen und kann auch ver⸗ 
langen, daß das Protokoll in deutſcher Sprache abgefaßt wird. 
In dieſem Falle iſt nur der deutſche Text zu unterſchreiben. 

Der Erziehungsberechtigte muß ſich vor der Unterſchrifts⸗ 


einer dreigliedrigen Kom⸗ 


leiſtung vergewiſſern, ob ſeine Erklärungen im Protokoll auch 


richtig niedergeſchrieben ſind. Er kann verlangen, daß ihm zu 
dieſem Zwecke genügend Zeit zum Durchleſen des Protokolls ge⸗ 
gehen wird. 
Der Wortlaut des Protokolls wird in der Zeitung noch be⸗ 
lanntgegeben werden. 
2. Ummeldungen von Kindern aus polniſchen in die deutſche 
Schule. 8 
1. Jeder Erziehungsberechtigte hat das Recht, in der Zeit 
vom 19. bis einſchließlich 24. Mai, ſeine Kinder aus der polni⸗ 
ſchen in die deutſche Schule umzumelden. 7 
2. Die Ummeldung erfolgt in der Minderheitsſchule vor der⸗ 
ſelben Kommiſſion, welche die Anmeldung der Schulanfänger 
entgegennimmt, und auch zu derſelben Zeit. 
3. Alle anderen Beſtimmungen für die Schulanfänger gelten 
auch für die Ummeldungen. 


daraufhin wurde . Gefängnis wider Wr eg 


für Mädchen, 


ſpenſtigen Konfraters verſchicken könnte. Die Korfantypröbſte find 
ſchließlich gut verſorgt, und ſie denken ſo, wie die preußiſchen 
Junker vor dem Kriege gedacht haben: „Und der König abſolut, 
wenn er unſeren Willen tut.“ Soviel diplomatiſchen Sinn wird 
auch der Biſchof im Leibe haben, um das zu verſtehen. 


Im übrigen iſt ſeine „Freundſchaft“ der Sanacja gegenüber 
keine Gefühlsfreundſchaft, ſondern mehr eine Berechnungsfreund⸗ 
ſchaft. Der Volksmund verſteht es ſo ausgezeichnet, die Ehen 
zu klaſſifizieren und ſpricht da von „Gefühlsehen“ und „Ver⸗ 
nunftsehen“. Geht es um die „Ehen“ des Klerus mit der Sa⸗ 
nacja, ſo find das lauter „Vernunftsehen“. „Vernunſtsehen“ des: 
halb, weil die Sanacja vorläufig den Steuergeldſack in der Hand 
hält und die Konfraters ſind bekanntlich auf das Geld wild. Aber 
ſie können in den „Vernunftsehen“ nicht mehr aushalten und das 
hat ſich am 19. März gezeigt. So wie die Ahle aus dem Sack, 
lo kam auch die Abneigung des Klerus zu dem heutigen Syſtem 
zum Vorſchein. Die Pfarrer haben ganz einfach verweigert, für 
den Kriegsminiſter die Meſſe zu leſen, und zwar nicht nur bei uns 
in Polniſch⸗Oberſchleſien, ſondern in ganz Polen. Selbst Biſchöfe 
haben ſich in dieſe Dinge hineingemiſcht, wie beiſpielsweiſe der 
Biſchof von Kielce und der Biſchof von Pinsk, und haben dem 
Klerus unterſagt, die Meſſen für Pilſudski zu leſen. Der Letztere 
hat ſogar einen beleidigenden Hirtenbrief veröffentlicht, der viel 
böſes Blut gemacht hat. 

In Schleſien ſind die Dinge noch nicht jo weit, wie in Pinst 
und es iſt nicht ſchwer, zu erraten, warum ſie noch nicht ſoweit 
ſind. Wer da eine Kathedrale und 9 weitere Kirchen ſamt neun 
Pfarrhäuſern, zwei geiſtliche Seminare und einen Biſchofspalaſt 
baut, ohne das Baugeld zuſammenzuhaben, der muß mit den Tat⸗ 
ſachen rechnen und ſchweigen. Das geſchieht auch bei uns und 
der Biſchof lächelt mit dem einen Auge der Sanacja und mit dem 
zweiten der Konfantypartei zu. 

Jedenfalls wollen wir daran feſthalten, daß die Korfanty⸗ 
partei die Partei des ſchleſiſchen Klerus iſt. Wenn auch die 
biſchöfliche Kurie einige Konfraters der Sanacja ausgeborgt hat, 
fo hatte fie dazu ihre guten Gründe gehabt. Der ſchleſiſchen Sa⸗ 
nacja muß da nicht beſonders zu Mute geweſen ſein, wenn ſie 
den Korſantywahlaufruf zu leſen bekommen hat. 96 Prozent aller 
e zu haben, heißt, im Kampfe gegen die Sanacja zu 
ſiegen. 


Kakkowitz und Umgebung 
Der Sturm im Gefüngnis. Im Kattowitzer Gefängnis re⸗ 
voltierten 56 kommuniſtiſche Gefangene, indem ſie einen heilloſen 
Spektakel machten, gegen die Zellentüren mit Händen und 
Füßen lostrommelten und an den Gittern der Zellenfenſter 
herumriſſen. Da ſich die Gefangenen nicht beruhigen wollten, 
ſuchte der Gefängnisleiter vermittelnd einzugreifen. Für kurze 
Zeit kehrte zwar Ruhe ein, doch dann begann der Lärm wieder 
von neuem. Nun erſchien Staatsanwalt Tokarski im Gefängnis, 
welcher die Forderungen der kommuniſtiſchen Gefangenen entge⸗ 
gennahm und in mancherlei Hinſicht zuſicherte. Grit 
Neufeſtgeſetzte Badezeiten. Mit Beginn des Sommerhalb« 
jahres, und zwar offiziell ab 16. Mai, ſind nach Mitteilung des 
Magiſtrats in Kattowitz im ſtädtiſchen Badehaus auf der ulica 
Miczkiewicza in Kattowitz folgende neue Badezeiten feſtgeſetzt 
worden: Von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends in der Schwimm⸗ 
abteilung und zwar: von 7 Uhr früh bis 9 Uhr früh für Herren, 
von 9 bis 11 Ahr vormittags für Damen, von 11 Uhr vormittags 
bis 2 Uhr nachmittags für Herren, von 2 bis 3 Uhr nachmittags 
von 3 bis 4 Uhr nachmittags für Damen, von 
4 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends für Herren. Die Schwimm⸗ 
anſtalt iſt an den Montagen nur bis 6 Uhr abends geöffnet, 
weil nachher Schwimmunterricht erteilt wird. Die Brauſebäder 
ſind an allen Werktagen, ab 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends, ohne 
Unterbrechung für Damen und Herren geöffnet. Wannen⸗ und 
Dampfbäder können alltäglich von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends 
in Benutzung genommen werden. Heißluft⸗ und Dampfbäder 
ſind für Frauen und Mädchen an jedem Mittwoch von 9 Uhr 
früh bis 7 Uhr abends geöffnet. An allen Sonnabenden, ferner 
an den Feiertagsvortagen, werden die Badezeiten bis abends 
8 Uhr verlängert. Zu bemerken iſt, daß das ſtädtiſche Badehaus 
an den Sonntagen, ſowie Feiertagen, geſchloſſen iſt. . 


Was koſtet ein Kilogramm 70 proz. Roggenbrot? Ab heuti⸗ 
gen Montag wurde nach einer Mitteilung des Magiſtrats in 
Kattowitz der neue Maximalpreis für ein Kilogramm 70 proz. 
Roggenbrot auf 42 Groſchen feſtgeſetzt. Die Preisfeſtſetzung er⸗ 
folgte im Einvernehmen mit der Kattowitzer Bäckerzwangs⸗ 
innung. 9 

Aus dem ſtädtiſchen Lehrgarten. Für die Unterbringung 
der Aefſchen ſoll im ſtädtiſchen Lehrgarten auf der ul. Bankowa 
ein Affenkäfig zur Auſſtellung gelangen, welcher in einem Turm 
ausläuft und etwa 5 Meter hoch ſein wird. Für die munteren 
Käfigbewohner werden mehrere abgeſchloſſene Teile geſchaffen. 
um zankſüchtige Tiere von einander fern zu halten. Dieſer 
Käfig wird von den anderen Tierkäfigen abgeſondert, und ein 
Zutritt von allen Seiten ermöglicht. Mit der Errichtung des 
Affenkäfigs ſoll in dieſer Woche begonnen werden. 9 


Um die Summe von 370 Zloty begaunert. Arg geſchädigt 
wurde der Kaufmann Jakob Scharf von der ul. 3⸗90 Maja, 
welcher um die Summe von 370 Zloty begaunert worden iſt. 
Bei dem Kaufmann erſchien ein junger Mann, welcher angab, 
Rudolf Pruß zu heißen und Angeſtellter der Baildonhütte zu 
ſein. Derſelbe kaufte auf Wechſel einen photographiſchen Appa⸗ 
rat im Werte von 370 Zloty. Die ſpäteren Feſtſtellungen er⸗ 
gaben jedoch, daß der Geſchäftsmann einem Gauner in die Hände 
gefallen iſt. 9 

3 Jahre Zuchthaus für einen geſührlichen Spitzbuben. Im 
vergangenen Jahre wurde die Einwohnerſchaft von Kattowitz. 
Pleß und Rybnik durch auffallend viel Diebſtähle, es handelte 
ſich vorwiegend um Boden⸗, Wohnungs⸗ und Stalldiebſtähle, in 
Aufregung verſetzt. Die Polizei nahm die Ermittelungen nach 
dem Täter auf und es gelang nach längeren Bemühungen end⸗ 
lich, den Dieb zur Strecke zu bringen. Es handelte ſich um den 
26 jährigen Arbeiter Anton Piela aus Nikolai. Im Laufe der 
weiteren polizeilichen Feſtſtellungen konnten 8 Frauen ermittelt 
werden, welche von dem Spitzbuben Waren aufkauften. Dem 
Täter fielen eine Menge Wäſcheſtücke, Anzüge, Mäntel, Schuhe 
und Geflügel in die Hände, und zwar im Werte von etwa 7000 
Zloty. Piela wurde nach Beendigung der Vorunterſuchungen 
in das Pleſſer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Am geſtrigen 
Freitag hatte ſich Piela wegen 42 Diebſtählen, ſowie die 3 
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Hehlerinnen, vor dem Kattowitzer Landgericht zu verantworten. 
Die mitangeklagten Frauen gaben an, daß ſie die geſtohlenen 
Waren aus Mitleid von Piela aufkauften, welcher ſich als 
taubſtummer Lauſierer einer Bendziner Firma ausgab und die 
Sachen zum Kauf anbot. Die Ausſagen wurden von verſchiede⸗ 
nen geladenen Zeugen beſtätigt. Nach der Beweisaufnahme 
wurde Piela wegen Diebſtahls im Rückfalle zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 3 Jahren verurteilt. Die Mitangeklagten kamen frei. 
Der Antrag des Staatsanwalts lautete für Piela auf eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 6 Jahren. j. 
Nächtlicher Geſchüftseinbruch. Aus einem Ladenraum auf 
der ul. Sobieskiego ſtahlen unbekannte Einbrecher eine größere 
Menge Deſſertbutter, Käſe, ſowie andere Waren, im Geſamt⸗ 
merte von 1000 Zloty. Nach den Tätern wird gefahndet. 55 
Zawodzie. (Feierſchichten auch bei Ferrum.) Die 
Eiſenhütte Ferrum iſt doch nun gezwungen, mehrere Feierſchich⸗ 
ten einzulegen. So iſt im Einvernehmen mit der Betriebsver⸗ 
tretung beſchloſſen worden, ab dieſer Woche 3 Feierſchichten in 
der Woche und zwar vorläufig nur im Oberwerk, einzulegen. 
Hohenlohehütte. (Weil er betrunken war.) Das 
Perſonenauto Sl. 7152 prallte auf der ul. Damrota mit ſolcher 
Wucht gegen einen Chauſſeebaum, daß dieſer umgelegt und der 
Kraftwagen ſchwer beſchädigt wurde. Nach den inzwiſchen einge⸗ 
leiteten polizeilichen Ermittelungen ſoll der Autolenker den Un: 
fall verſchuldet haben, welcher betrunken geweſen war. K 


Königshütte und Umgebung 


Der zweite Wahlſonntag in Königshütte. 
Aehnlich wie am vergangenen Sonntag, hatten ſich in 


Königshütte die geftrigen Wahlen zum Schleſiſchen Seim in 


Ruhe und Ordnung abgewickelt. Den ſanſt ruhigen Sonntags⸗ 
verkehr belebten geſtern nur die vielen Autos, die für Rellame⸗ 
zwecke, Krankentransporte und Schlepperdienſten beſtimmt 
waren. Wie nicht anders zu erwarten war, hatten hauptſä h⸗ 
lich die Sanacja und Korfantypartei im Beſudeln der Häufer 
den Vogel abgeſchoſſen, wovon auch unſer Haus damit reichlich 
bedacht wurde. Am Sonnabend wurde in den Abendſtunden, 
ein am Hauſe angebrachtes Transparent von halbwüchſigen 
Burſchen der Sanacja heruntergeriſſen und vernichtet. 

Leider iſt auch Blut geflaſſen, indem Genoſſe Cyran aus 
Hohenlinde beim Zettellleben ſo ſtark zerſchlagen wurde, daß 
der Kopf und das Geſicht nur eine Blutmaſſe bildeten. Im 
ſchwerverletzten Zuſtande wurde Genoſſe C. in die Klinik des 
Dr. Urtel in Lipine gebracht. In einem anderen Falle mußte 
ein Genoſſe gleichfalls ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, da 
ihm eine ſchwere Kopfwunde beigebracht wurde. 

Da für die Sejmwahlen kein Wahlzwang beſteht, ſo war 
die Wahlbeteiligung eine ſchwächere, als zu den Stadtverord⸗ 
vetenwahlen. Die Feſtſtellung des Stimmenverhältniſſes in 
den einzelnen Wahllokalen ging langſam von ſtatten, ſo daß 
ein Geſamtergebnis nicht zu erhalten war. In Anbetracht 
deſſen, kommt die Hauptwahlkommiſſion am heutigen Montag, 
vormittags 10 Uhr, zur endgültigen Feſtſtellung des Geſamter⸗ 
gebniſſes und Verteilung der Mandate zuſammen. Das voll⸗ 
ſtändige Ergebnis des 3. Wahltreifes werden wir morgen aus⸗ 
führlich bringen. 


Apothetendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer Woche, 


im nördlichen Stadtteil die Löwenapotheße, an der ulica Wol⸗ 
nasci, im ſüdlichen Stadtteil die Barbaraapotheke, am Plac 


Mickiewicaa. i 
Aus der Magiſtratsſitzung. In der letzten Magiſtratsſitzung 
hatte unter anderem der Magiſtrat den Ankauf einer Straßen⸗ 
walze mit Mortorantrieb zum Preiſe von 50 000 Zloty be⸗ 
ſchloſſen. Bis zum heutigen Tage verfügt die Stadtverwaltung 
über keine eigene Straßenwalze und mußte bei den vorgenom⸗ 
menen Straßenarbeiten bei Bedarf eine ſolche von anderwärts 
gegen eine hahe Gebühr leihen, was natürlich große Unkoſten 
verurſachte. Im vergangenen Jahr allein wurden an ſolchen 
Leihgebühren über 13 000 Zloty verausgabt. Bei den vielen, in 
Ausſicht ſtehenden Straßenarbeiten, wird ſich die Neuanſchaffung 
durch den Wegfall der hohen Leihgebühren bald bezahlt machen. 
Eine längere Debatte läſte der Ausbau des ſtädtiſchen 
Schlachthofes aus. Infolge ſteigender Frequenz des Betriebes 
im Schlachthofe, haben ſich die Räumlichkeiten und Einrichtun⸗ 
gen als viel zu klein erwieſen. Es wurde beſchloſſen, einen 
graßen Umbau mit der Einführung verschiedener Neuerungen 
für den Betrieb und das Perſonal in nächster Zeit vorzuneh⸗ 
men, damit für die Zukunft das Schlachthaus allen Ansprüchen 
gewackſen bleibt. Der nach dem Schlachthof führende Gleisan⸗ 
ſchluß wird einer gründlichen Renovation unterzogen und dem⸗ 
entſprechend erweitert. Die auszuflührenden Arbeiten ſollen auf 
dem Wege der Ausſchreibung vergeben werden. 

Durch die vorgeſehene Kabellegung werden verſchiedene 
Straßenarbeiten notwendig und deren Ausführung Tieſbau⸗ 
unternehmern übertragen werden. Zum ſtellvertretenden Be⸗ 
zirksvorſteher und Waiſenrat wurde der Apothele Zyumierski 
von der ulica Wolnosci 36, für den 9. Bezirk gewählt. 

Weitere Entlajjungen und Kündigungen. Am Sonnabend 
wurden mehrere Maler und Tiſchler der Waggon fabrik 
zur Entlaſſung gebracht, nachdem der alte Poſtwaggonauftrag 
ſertiggeſtellt wurde. Bis zum Eintreffen des benötigten Mate⸗ 
rials für die neuen 40 Poſtwagen, ſollen in der Waggonfabrik 
mehrere Feierſchichten eingelegt werden. Somit dürften die 
Entlaſſungen in der genannten Fabrik beendet fein und die ver⸗ 
bliebenen 220 Mann normal beſchäftigt werden können, zumal 
der erteilte Auftrag langfristig iſt und die Poltwaggens bis zum 
Ende März n. Is. geliefert werden können. — Im Hochoſen⸗ 
betrieb der Königshütte wurden ſeiner Zeit 85 Mann Kün⸗ 
digungen zugestellt. Auf die Intervention des Betriebsrates 
beim Demobilmachungskommiſſar wurden die Kündigungen 
nicht genehmigt und dem Betriebsrat aufgegeben, andere Ars 
beiter in Vorſchlag zu bringen, die eine Entlaſſung nicht fo 
ſchwer betrifft. Auf Grund deſſen wurden Ledige und Verhei⸗ 
Dr ohne Kinder an ihre Stelle geſetzt, in einer Zahl von 70 

ſonen. 

Bom Kreisgericht. Vor der Straflammer des hieſigen 
Kreisgerichts hatte ſich ein gewiſſer Karmainski und Zawislo 
aus Hohenlinde wegen umſtürzleriſchen Beſtrebungen zu verant⸗ 
worten. K. wurde zu drei, 3. zu zwei Monaten Feſtungshoſt 
verurteilt. In derſelben Angelegenheit wurde ein gewiſſer Ga⸗ 
worek aus Piasniki zu drei Monaten Feſtung verurteilt. 

Aus dem Innungsleben. Die Schuhmacherinnung hielt im 
Hotel Graf Reden eine Sitzung ab, zu der alle Handwerksmeiſter, 
die Lehrlinge beſchäftigen und die Lehrer der Fortbildungs⸗ 
ſchule eingeladen wurden. Zweck der Einberufung war der, um 
eine Ausſprache herbeizuführen, wie ſich der künftige Beſuch der 
Fortbildungsſchule der Lehrlinge geſtalten ſoll. Die Hand⸗ 

usmeifter ſprachen den Wunſch aus, daß mit dem neuen 
der Unterricht, wie folgt, geregelt würde: Am Mon⸗ 


Polnischer Triumph ber 


die Schulanmeldungen 


der polnische „Sieg“ — 85 Prozent schulpflichtige Kinder f 
in Groß⸗Kattowitz der polnischen A 415 5 


Die Anmeldungen der ſchulpflichtigen Kinder für die polniſche 
Volksſchule ſind vorüber. Am 8. Mai war der letzte Tag gewe⸗ 
ſen, an welchem die ſchulpflichtigen Kinder angemeldet werden 
mußten. Nun triumphiert bereits die polniſche Preſſe über den 
großen Sieg der polniſchen Schule, allen voran ſelbſtberſtändlich 
die „Polska Zachodnia“, die auch gewiſſe Zahlen veröffentlicht. 
Wir wollen dieſe Zahlen, die vorläufig noch nichts beſagen, hier 
wiedergeben. 

Es wurden bis jetzt in der polniſchen Volksschule angemeldet:“ 


Groß⸗Kattowitz und Schwientochlowitz ſind im Vergleich zum 
Vorjahre die Schulanmeldungen für die polniſche Schule recht 
günſtig, ſo behauptet wenigſtens die polniſche Preſſe und in den 
anderen Kreiſen ſind ſie über Erwarten des Weſtmarkenverbandes 
ausgefallen. Daher das Triumphgeſchrei der „Zachodnia“, die 
ſchließlich mit Recht annimmt, daß die bis zum 8. Mai nicht an⸗ 
gemeldeten Kinder ſpäter der deutſchen Minderheitsſchule ange. 
meldet werden. 
Die Schulanmeldungen fielen gerade in die Zeit des heftigſten 


In Groß- Kattowitz 85 Prozent aller ſchulpflichtigen Kinder. Im] Wahlkampfes, alſo in die Zeit des ſtärkſten Terrors der Auf⸗ 
Schulbezirk 2, welcher die Ortſchaften Siemianowitz, Chorzow ſtändiſchen, die ſich in Banden herumtrieben und nicht nur ein⸗ 


mit Maciejkowitz, Michalkowitz und Welnowiec umfaßt, wurden 
der polniſchen Volksſchule 927 Prozent ſchulpflichtiger Kinder 
angemeldet. Der Schulbezirk 3 umfaßt Bielſchowitz, Konczyce, 
Makoſchau und Neudorf, und hier wurden 90,6 Prozent der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder der polniſchrn Volksſchule angemeldet. Im 
Schulbezirk 4, dem die Ortſchaften Myslowitz, Janow, Rosdzin, 
Schoppinitz und Klein⸗Dombrowka angehören, wurden der pol⸗ 
niſchen Volksſchule 92 Prozent angemeldet. 

Dann folgt der erſte Schulbezirk des Kreiſes Schwientochlo⸗ 
witz, dem die Ortſchaften Schwientochlowitz, Bismarckhütte, Ruda, 
Friedenshütte, Orzegow und Godullahütte angehören. In die⸗ 
ſem Schulbezirk beträgt die Zahl der angemeldeten ſchulpflichti⸗ 
gen Kinder der polniſchen Volksſchule 88,5 Prozent. Im zweiten 
Schulbezirk, dem die Orte Lipiny, Chropaczow, Nowe Hajduki, 
Hohenlinde und Scharley angehören, wurden 89 Prozent Kinder 
der polniſchen Volksſchule angemeldet. Im Kreiſe Tarnowitz ſind 
93,5 Prozent und im Kreiſe Lublinitz 99 Prozent der ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder der polniſchen Voltsſchule angemeldet. Aus dem 
Kreiſe Pleß und Rybnik liegen die Berichte noch nicht vor, aber 
auch dort ſoll der Erfolg der polniſchen Volksſchule groß ſein. In 


tag für die im dritten Jahr ſtehenden Lehrlinge, am Dienstag 
für die zweijährigen und an den übrigen Tagen für die anderen 
Lehrlinge. 

Deutſches Theater. Am Dienstag, den 13. Mai, wird die 
luſtige Operette „Die tolle Lola“ zu kleinen Preifen wiederholt. 
— Am Donnerstag, den 15. Mai, finden 2 Abſchiedsvorſtellungen 
des Schauspiels ſtatt. Nachmittags um 4 Uhr wird als Kin⸗ 
dervorſtellung das Märchen „Der geſtiefelte Kater“ von Bürkner 
und abends 8 Uhr, der Schwank „Otto, der Treue“ von Toni 
Impekoven aufgeführt. Auch für dieſe Vorſtellungen find Heine 


Preiſe vorgeſehen. Gewerlſchaften und Organiſationen kann bei 


größerer Abnahme von Karten eine Ermäßigung bis zu 50 Pro⸗ 
zent gewährt werden. Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10 
bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Sonnabend nur von 10 bis 
13 und Sonntag von 11 bis 13 Uhr. Tel. 150. 

Folgen einer „wilden“ Fahrt. Infolge zu ſchnellen Fahrens 
ſtürzte auf der ulioa Lompy ein Pferd des Fuhrwerksbeſitzers 
Machon aus Orzegow ſo unglücklich zu Boden, daß es hierbei 
beide Beine brach und getötet werden mußte. 


Siemianowiß 


Großes Autounglück. 
1 Toter. — Schwerverletzte. 

Am Sonmabend nachmittag, gegen 5% Uhr, ereignete ſich 
auf der Chauſſee Siemianowitz⸗Königshütte, bei Wenzlowitz, in⸗ 
folge Unvorſichtigkeit eines 9 jährigen Jungen ein ſchweres 
Autounglück. Das Perſonenauto des Bierverlegers Zicmet 
aus Siemianowitz fuhr mit drei Inſaſſen bei einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 60 Kilometern. : 

Bei Wenzlowitz lief plötzlich ein 9 jähriger Junge, der ohne 
Auſſicht herumtollte, auf die Straße vor das Auto. Der Chauf⸗ 
feur wollte noch im letzten Moment ausweichen, um dadurch ein 
Menſchenleben zu verſchonen, was jedoch dies nicht verhinderte, 
ſondern noch ein größeres verurſachte. Das Auto, welches den 
Jungen überfuhr, raſte in einen Chauſſeebaum hinein, wobei 
der Kraftwagen vollſtändig zertrümmert wurde. Der Junge, 
der das Unglück verurſachte, fand ſeinen Tod, während die In⸗ 
ſaſſen, der Chauffeur, ſein Begleiter und die Tochter des Bier⸗ 
verlegers Ziomek ſchwere Verletzungen erlitten. 


Myslowitz 


Straßenumbenennung. Der Magiſtrat der Stadt Myslowitz 
gibt zur öffentlichen Kenntnisnahme, daß, laut Beſchluß der 
Myslowitzer Stadtvertretung vom 14. April d. Is., die Modrze⸗ 
jowerſtraße in ul. 10⸗go lutego umbenannt worden iſt. —h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Vom Treppengeländer abgeſtürzt. Der 1 Jahr 4 Monate 
alte Günther Leweran vergnügte ſich damit, am Treppengeländer 
des 1. Stockwerkes des Hauſes ul. Bytomska 2, in Schwientochlo⸗ 
witz, herumzurutſchen. Plötzlich verlor er das Gleichgewicht und 
ſtürzte ab. Der kleine Burſche erlitt eine jo ſchwere Gehirner⸗ 
e daß der Tod kurze Zeit nach dem Unglücksfall ein⸗ 

5 ? * 

Friedenshütte. (Bei der Feldarbeit vom Blitz ge⸗ 
tötet) Während der letzten ſtarken Regengüſſe wurde ein 
Ehepaar, welches ſich in der Nähe von Friedenshütte bei der 
Feldarbeit befand, vom Blitz überraſcht. Die Ehefrau wurde 
auf der Stelle getötet, während der Ehemann das Gehör verlor. 

2. 

Hohenlinde. (Sie wollte ihrem Leben ein Ende 
machen.)“ Gefährliche Schnittwunden brachte ſich die 59 jährige 
Ehefrau Agnes Notzon mit einem Raſiermeſſer am Halſe bei, jo 
daß ſie in bedenklichem Zuſtand nach dem Spital gebracht werden 
mußte. Es ſteht noch nicht feſt, welcher Grund zu dieſer Ver⸗ 
zweiflungstat vorgelegen hat. 1 

Morgenroth. (Der alte Leichtſinn.) Eine gewiſſe 
Emilie G. aus Michalkowitz verſuchte auf dem Bahnſteig in 
Morgenroth in einen bereits in Fahrt befindlichen Zug aufzu⸗ 
ſpringen. Die Unvorſichtige glitt aus, erlitt jedoch zum Glück nur 
Hautabſchürfungen am rechten Bein. Die Frauensperſon, welche 
einen tüchtigen Schreck abbekommen hat, wird es beſtimmt in 
Zukunft unterlaſſen, ihr Leben leichtfertig aufs Spiel zu ſetzen. 


zelne Perſonen und Wählerverſammlungen überfielen, aber ſelbſt 
nächtliche Sturmangriffe auf ſchlafende Frauen und Kinder ver⸗ 
übten. In Klein⸗Dombrowka haben ſieben Banditen in der Nacht 
eine kranke, wehr⸗ und ſchutzloſe Frau überfallen und mit Knüp⸗ 
peln niedergeſchlagen. Sie ließen die arme, hilfsloſe Frau in 
ihrem Blute liegen und liefen fort. Solche und ähnliche nationale 
Helden haben in der Wahlzeit auch die Schulpropaganda für die 
polniſche Schule getrieben. a ö 
Daß ſie „Erfolge“ erzielt haben, darüber braucht man ſich 
ſchließlich nicht zu wundern, denn die Leute fürchten die Ueber 
fälle, und um ſich vor ihnen zu ſchützen, melden ſie ihre Kinder 
der polniſchen Volksſchule an. Man kann das den armen Men⸗ 
ſchen gar nicht übel nehmen, insbeſondere, wenn ſie in entlegenen 
Ortſchaften wohnen und nirgends Schutz und Hilfe finden. In 
Anbetracht des Terrors opfert man die nationale Geſinnung und 
läßt eigene Kinder poloniſieren. Der auf ſolche Art errungene 
Sieg der polniſchen Nationaliſten bei den Schulanmeldungen 
U nur ſolche Patrioten vom Schlage „Oſtrowidz“ mit Stolz 
erfüllen. 


8 . 


Morgenroth. (Von einem Güter waggon „ 
und getötet.) Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
am Güterbahnhof in Morgenroth. Dort wurde beim Umran⸗ 
gieren einiger Güterwaggons der Eiſenbahnarbeiter Zegrodnik 
von einem Wagen erfaßt und auf der Stelle getötet. Der Tote 
wurde in die Leichenhalle des dortigen Spitals überführt. 9. 
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Pleß und Umgebung 5 


Nikolai. (Berufung in der Sache Grajek gegen 
KRurlige eingelegt) Am 9. Mai gelangte in Nikolai vor 
dem Burggericht eine Klage des Senators Grajek und es Abge⸗ 
ordneten Kott gegen den Betriebsrat der Bradygrube, Genoſſen 
Rafael Kurſitza aus Ober⸗Lazisk zur Austragung. Die Klage . 
wurde auf Grund einer Belegſchaftsverſammlung, die am 16. ge 
bruar d. J. ſtattfand, während welcher Angeklagter im Referat 
betonte, daß Senator Grajek bei der internationalen en⸗ 
konferenz in Genf die polniſchen Intereſſen und Arbeiter verkauft 
hat, wie auch, daß Abgeordneter Rott als Vorſitzender der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft die Arbeiter für 300 000 Zloty, die er von der 
Warſchauer Regierung und 8000 Zloty monatlich von der ſchle⸗ 
ſiſchen Regierung erhalten hat. Angeklagter Genoſſe Kurſitza bee 
antragte Vertagung und Ladung der Zeugen. Bei Nennung der 
Zeugen, wie Prandzioch Aug. u. a., wurde Genoſſe Kurſitza vom 
Senator Grajek unterbrochen, welcher Prandzioch als Kommu⸗ 
niſten ſchilderte, was vom Angeklagten beantwortet wurde, daß 
er ihn nur als Gewerkſchaftsſekretär des Zentr. Zw. Gornikow 
lennt. Darauf eröffnete der Richter die Verhandlung, obwohl 
Vertagung der Verhandlung und Ladung der Zeugen beantragt | 
war. Nach Vernehmung der Zeugen Ratka Wilh. und Kajparet 
Wilh., die die Anklage aufrecht erhielten, wurde Sikora vernom 
men, der u. a, ausſagte, daß der Angeklagte erwähnt hat, die 
Generalna Federacja, welche monatlich 1000 Zloty bezieht, erhielt 
letzten Monat nur 2000 Zloty, wonach vielleicht die anderen 8000 
Zloty die Poln. Berufsvereinigung erhielt. 


1 


Darauf ließ der 
Richter protokollieren, daß die Ausſagen des Zeugen überein⸗ 
ſtimmen mit den des erſten Zeugen. Genoſſe Kurſitza verlangte 
die Aufnahme der Ausſagen, die abweichend waren, ins Proto- 
kollbuch, was vom Richter jedoch als gleichbedeutend betrachtet 
wurde. Der Senator Grajek, der vom Eid entbunden war, da 
er vertreten wurde, hielt andauernd längere Reden und wurde 
vom Richter trotzdem nicht zur Ordnung verwieſen. Auch im 
Schlußwort des Angeklagten redete er dazwiſchen, was ihm eine 
entſprechende Antwort einbrachte. Genoſſe Kurſitza hob hervor, 
daß laut Geſetz eine öffentliche Beleidigung in der Anklage nicht 
vorhanden iſt, was vom Richter als Wichtigkeit dargeſtellt wurde. 
Selbſtverſtändlich nutzte Senator Grajek den Fall politiſch aus, 
indem er ausführte, daß Angeklagter der deutſchen Gewerlſchaft 
angehört, die polniſchen Verbände ausrotten möchte, wie auch, 
daß er (Grajek) es zum Streik im Dezember nicht zugelaſſen hatte, 
damit dadurch die polniſche Wirtſchaft nicht geſchädigt ürde. 
Nach weiteren Ausführungen beantragte Senator Grajek ſtrenge 
Beſtrafung und Publikation des Urteils auf Koſten des Ange- 
klagten. Das Gericht verurteilte Genoſſen Kurſitza nach den 
Paragraphen 185, 186 und 200 des Str.⸗G.⸗B. zu 150 Zloty Geld⸗ 

ſtrafe, im Nichtvermögensfalle zu 1 Monat Gefängnis und Ver⸗ 
öffentlichung des Urteils in werſchiedenen Zeitungen binnen 14 
Tagen. Gegen das Urteil wurde feitens des Genoſſen Kurſitze 
Berufung eingelegt. RE 


Rybnit und umgebung a 


Der Sieg der D. S. A. P. bei den Kommunalwahlen in 
Knurow. Zugleich mit den Sejmwahlen fanden in einigen Ge 
meinden des Kreiſes Rybnik die Kommunalwahlen ſtatt. Die 5 
D. S. A. P. hat in der Arbeitergemeinde Knurom eine ſelbſtän⸗ 
dige Kandidatenliſte aufgeſtellt. Anſere Partei hat ſich hier zum 
erſten Mal an den Gemeinderatswahlen beteiligt. Der Erfolg 
kann in jeder Hinſicht als recht günſtig bezeichnet werden. Unſere 
Partei eroberte 237 Stimmen und 1 Mandat und mit Diefem 
Reſultat können ſich unſere Genoſſen in Knurow zufrieden geben. 
Die anderen Parteien haben an Stimmen erobert: Korfanty⸗ 
partei 749 Stimmen, Sanacja 505 Stimmen, die P. P. S. 328 
Stimmen, die N. P. R. 278 Stimmen und die Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft 965 Stimmen. Wenn man bedenkt, in welchen 


ſchwierigen Verhältniſſen unſere Genoſſen in Knurow arbeiten, = 
jo kann man mit dieſem Wahlreſultat in jeder Hinſicht zufrieden 
ſein. N 


D Ei 


Parlament im Freien 


Es iſt nicht zu ſagen, daß gerade angenehm iſt, in einer 
Rieſenſtadt wie London Angeſtellter zu ſein. Zwar handhabt 
man den Achtſtundentag loyal, aber viel Zeit geht verloren, um 
in das Zentrum dieſes unüberſehbaren Häuſermeers hinein und 
wieder herauszukommen. Mittags, wenn für eine oder zwei 
Stunden die Arbeit in den engen Büroräumen, in denen ewig 
die Lampen brennen, ruht iſt ſchon gar nicht daran zu denken, 
nach Hauſe zu fahren und in Ruhe und Bequemlichkeit die ſtär⸗ 


kende Mittagsmahlzeit einzunehmen. Und ſo bleiben denn Zehn⸗ 


Tess 


nichts. 


taujende von jungen Menſchen in der City. In einem der zahl⸗ 
loſen Lunchrooms, die es in manchen Straßen in jedem zweiten 
Hauſe gibt, beſtellen ſie ſich ein billiges Eſſen, oft nur ein ge⸗ 
badenes Ei auf geröſtetem Brot oder ein Stückchen Käſe, ſeltener 
ſchon eine richtige Mahlzeit mit Suppe und Fleiſch, und dann 
gehts auf die Straße Draußen haben ſich Obſthändler aufgebaut. 
Milchmänner ſind gekommen, Schokoladenverkäufer, die ihre 
Ware an die abſetzen, deren Gehalt nicht mal zum Betreien 
eines Lunchrooms langt. Und ſo ſieht man die jungen Männer, 
manche noch mit dem Zylinder, der das Symbol ihrer Tätigkeit 
in einer der Banken iſt, bekleidet, andere barhäuptig und die 
Hände in den Fojentaihen, in den vom Benzingeruch durchſetzten 
Straßen promenieren. Wer Zeit genug hat, verſchwindet wohl 
zu einer der nahen Parks, um dort Schwäne zu füttern oder er 
geht zur St. Pauls Kathedrale, um hier den Tauben zuzuſehen. 
die von Angeſtellten und Vorübergehenden gefüttert werden und 
die den jungen Mädchen dankbar auf die Schultern fliegen. 
Dioch nicht alle, die da für eine Stunde oder zwei dem 
Dampfenden Druck ihrer Arbeitsfron entronnen ſind, finden ihr 
Vergnügen an den dicken Tauben; zu flirten gibt es auch nicht 
viel, denn die Zahl der weiblichen Angeſtellten in dieſem Viertel 
iſt gering und wo ſchon eine hübſche Kleine ſich ſehen läßt, iſt ſie 
von drei oder vier Verehrern, weniger um der Verehrung willen, 
als aus Gründen der Langeweile, umſchwärmt und das Ergebnis 
iſt, was man totſchlagen wollte, Langeweile. f 
Dass wiſſen natürlich auch die Wanderredner, die Sonntags 
im Hydepark ihre Weisheiten verzapfen und ſo kommen ſie denn, 
ein kleines Geſtell, aus dem ſich mit wenigen Handgriffen eine 
Art Kanzel machen läßt, unter dem Arm und bauen ſich mitten 
im Bankenviertel auf, um einen Angriff auf die Langeweile 
zu unternehmen. nige Minuten nur, kaum daß einer dieſer 
Straßenredner Zeit gehabt hat, ſein Geſtell aufzubauen, da iſt 
er ſchon von einigen Dutzend Neugierigen umſchwärmt. Aus den 
Neugierigen werden Zuhörer und ehe noch der Redner, der für 
die chriſtliche Heilslehre werben will, mit dem Gebet fertig iſt, 
das ſeine Anſprache einleitet, hat ſein Konkurrent, der für die 
reine Wiſſenſchaft unter Ausſchaltung allen Aberglaubens eine 
Lanze bricht, fünfzig Mann um ſich verſammelt. Mit der Zahl 
der Zuhörenden wächſt die Begeiſterung und wer zunächſt nur mit 
dem Munde ſprach, redet nun mit Kopf, Händen und Füßen 
zugleich. Da kann der Mann von der Naturheilkunde nicht viel 
werden, aber er hat Zeit. Bald iſt nebenan die Zahl der Zuhö⸗ 
rer ſo groß geworden, daß die Letzten nicht mehr verſtehen, was 
da vorne geſagt wird. Und nun hat der Naturheilkundemann 
‚feine Zuhörer. Nicht viel, aber ſeinem Ehrgeiz genügt es. 
ebenan hat ein alter Mann ein halbes Dutzend Menſchen um 
ch verſammelt, denen er gerührt ſeine Lebensgeſchichte erzählt. 
Zum Nutzen der Jungen, denen er immer wieder ſein „Look up“ 
zuruft. Paßt auf. h 1 8 1 0 
Das werden ſie wohl tun, denn ſie ſind ja jung und zum 
Aufpaſſen hergekommen. Da hat ſich ein ſtruppiger Prolet auf 


die Brüſtung, die den Platz von einer tieferliegenden Straße 


ebgrenzt, geſchwungen, um den Leuten, die ihn umdrängen, vom 
Sowjetparadies zu erzählen. Da kann nun keiner von den 
endern mit. Nicht der Katholik, nicht der Naturheilkundemann, 
nicht der Weiſe, nicht der Evangeliſt, wo es was über Rußland zu 
hören gibt, da ſtauen ſich die Maſſen. Denn Rußland, das iſt 
noch ein Thema, mit dem man ſich auseinanderſetzen muß. Für 
oder gegen, das iſt gleich, aber das Thema geht den Menſchen 
von heute, der ſich aus den Zuſtänden, in denen er lebt, heraus⸗ 
ſehnt, an. Freilich, hier gibts auch die meiſten Zwiſchenrufe 
und der Redner hat nicht die Lammsgeduld des Evangeliſten 
nebenan, der ſich jeden Einwand mit überlegener Ruhe anhört, 


CE re 
: Bosion 
— Roman von Upton Sinclair 

14) 


2 
Dias Zimmer, das man Cornelia zugewieſen hatte, war einen 
Meter fünfzig und zwei vierzig groß und enthielt ein Metallbett 
und eine Kommode. Ihr Strohköfferchen fand Platz unter den 
Bett, und ihre Kleider konnte ſie an die Haken hinter der Tür 
hängen. Die Fenſter waren mit ſelbſtgearbeiteten Gardinen be⸗ 
hängen, und auf der Kommode lag eine handgehäkelte Spitzendecke, 
beſchwert mit zwei Figuren aus farbigem Glas, die eine einen 
Schäfer, die andere ſeinen Schatz darſtellend, beide in italieniſchen 
tümen. 

HSHübſch ift das,“ hatte die Penſionärin artig gejagt, „man 
fühlt ſich gleich zu Hauſe.“ 
Cornelia Thornwell hatte die Tür geſchloſſen und inmitten 

res Reiches; ſie verſuchte, von ihrem neuen Leben Beſitz zu er⸗ 


greifen. Sie hatte das Bedürfnis, Hände und, Geſicht zu waſchen, 


und wurde ſich beſtürzt darüber klar, daß ſie ihr Badezimmer mit 
einem halben Dutzend anderer Leute werde teilen müſſen. Zwei⸗ 
ſellos konnte ſie den italieniſchen Schäfer und ſein Liebchen durch 
ein Waſchbecken und einen Krug erjegen. Aber würde fie ſich mit 
ſechs Dollars die Woche ſolchen Luxus leiſten können? Und ſchon 
gar, wenn ſie dieſe ſechs Dollars noch nicht einmal verdient hatte, 


ja noch nicht einmal Ausſicht hatte, ſie zu verdienen! 


Sie legte den Inhalt ihres Strohköfferchens in die Schub⸗ 
lade und ſchickte ſich an, das Köfferchen unter das Bett zu ſchieben, 


mußte jedoch entdecken, daß der Weg dorthin durch einige Kartons 


verlegt war, die Bücher enthielten. Ueberraſcht ſetzte ſie ſich auf 


5 das Bett und unterſuchte dieſe Bücher. „Manzoni“, war der erſte 


Name, den hatte ſie ſchon irgendwo gehört; aber der Titel „J Pro⸗ 
meſſi Spoſi“ ſagte ihr nichts. Das nächſte war non A. O. Olivetti 
und hieß „Azione Diretta e Mediazione“; auch das ſagte ihr 
Das nächſte hieß „Le Scuole Clericali“, und ſie ſtellte feſt, 
daß dies ein religiöſes Werk ſein müſſe; auch das nächſte, „Moſt: 


La Peſte Religioſa“, mußte jo was ſein. Dieſe Leute waren offen 


. Pfarrer hatte wohl davon geſprochen und erzählt, daß Jeſus darin 


bar ſehr fromm; ob ſie wohl erwarteten, daß eine „Pankee⸗Dame“ 


mit ihnen zur Kirche geht? Das nächſte war „Erneſto Renan: 


2a Vita di Gesu“. 


hi, Davon hatte fie ſchon gehört, aber ſie hatte den Eindruck, daß 
es ſich da um ein Werk der agnoſtiſchen Schule handle. Der 


als ein einfacher, reiner Menſch dargeſtellt werde. Jedenfalls 


0 


\ 


| 


um ihn mit der gewohnten Routine abzutun. Wer von Rußland 
was weiß, kämpft um ſeine Meinung und ſo gibt es hier allerlei 
intereſſantes Leben. 

Aber die Köpfe ſchlägt man ſich nicht ein. Der Schutzmann, 
der ſich auch eingefunden hat, hat nichts zu tun, ſagen darf man 
hier was man will und handeln... Gott ja, um zwei Uhr, da 
wird wieder gehandelt. Baumwolle, Stahl, Seife, alſo was ſie 
wollen. London iſt ein Zentrum des Welthandels. 

Ueberhaupt die Zuhörer. Da gibt es alte Grauköpfe deren 
einzige geiſtige Nahrung dieſe Reden find und junge VBarſchen, 
die hier ihre erſte Lektion in der Politik bekommen, die alles 
noch ſehr wichtig nehmen und alte erfahrene Arbeiter, die von 
der überlegenen Warte eines gefeſtigten Standpunktes aus halb 
amüſiert anhören, was man ihnen hier mit vielem Ernſt vor⸗ 
trägt. Stammgäſte gibt es auch, die jeden Mittag wieder zu den 
gleichen Rednern gehen, die ihm den Vorwand geben, ſeine Rede 


zu halten, die niemand ſonſt hören will. Denn das iſt das Schöne 


bei dieſem Parlament, niemand muß zuhören, wenn er nicht will. 
Und jeder kann ſich den Redner ausſuchen, der ihm zuſagt. Alle 
können zu gleicher Zeit reden und dennoch ſtört keiner den andern. 
Und wer nirgends zu Worte kommen kann, hier kann er ſein 
Steckenpferd reiten und ſehen, ob er Anhänger bekommt. Und 
obwohl jeder der Redner aus ſeiner Stimme rauszuholen ver⸗ 
ſucht, was drinſitzt, die Luft, der Lärm der nahen Straße, die 
Ohren um ihn herum, ſchlucken viel von ſeinen Worten und wer 
ſich nur fünf Meter weit wegſtellt, hört von all den ſchönen Re⸗ 
den nichts. Nur wenn die Frommen ihren Speech beendet 
haben, gibts einen Augenblick mehr Geräuſch, weil ſie ſich ein 
Liedchen ſingen. Aber bei den Frommen ſtehen nicht viel und 
ſo klingt auch dieſes dünn. Nur ein halbes Dutzend origineller 
Typen, denen das Singen um des, Singens willen Spaß macht, 
fallen in die Melodie des Vorſängers ein, um, wenn ſie fertig 
ſind, beim nächſten, der ein Lied anſtimmt, ebenfalls mitzu⸗ 
fingen. Ein ſeltſamer Geſangverein, der ſich da produziert. 
Ihn anzuſehen iſt intereſſanter, als ihm zuzuhören. Einer, der 
die Stimme ſehr weit aufreißt, hat ein verbundenes Auge, wie 
die Männer in den Geſchichten aus den Verbrechervierteln es 
gewöhnlich haben. Ein anderer ſieht aus wie Jeſus. Wenigſtens 
hat er einen Bart, der 12 Jahre kein Meſſer mehr geſehen. Aber 


auch ſehr bürgerlich ausſehende Sänger gibt es, die aus Ueber: 


zeugung ihre Stimme ertönen laſſen. 

Und das iſt gar nicht gut, denn wo ſoviel Ueberzeugung iſt, 
da ſind die Geſchäfte ſchlecht für die, die reellere Dinge als 
Weisheiten und Wahrheiten an den Mann zu bringen haben. 
Denn in dieſem Gedränge gibt es auch welche, die mit Seife und 


Schlangenappetit 


Die Schlangen haben die ſeltſame Fähigkeit, Rachen und 
Verdauungsorgane wie Gummi zu vergrößern und auszudehnen, 
daß ſie auch Tiere zu verſchlingen vermögen, deren Leibesumfang 
weit größer iſt als der ihrige. Sie liegen nach ſolchem Fraß 
längere Zeit unbeweglich und verdauen. Aber verhältnismäßig 
raſch ſtellt ſich Appetit von neuem bei ihnen ein. 

In einem Bericht des Trivandrum⸗Muſeums zu Travankore 
im ſüdlichen Vorderindien wird mitgeteilt, daß eine Python⸗ 
Schlange von 7 Meter Länge innerhalb eines Jahres, während 
welcher Zeit ſie ſich viemal häutete, 100 Hühner, 4 kleinere 
Beuteltiere, ein Känguruh und einen Hund gefreſſen hat. Karl 
Hagenbeck berichtet aus dem reichen Schatze ſeiner Erfahrungen 
einen anderen beobachteten Fall von faſt unglaublichem Schlan⸗ 
genappetit. Eine Schlange von 7% Meter Länge fraß einen 
Ziegenbock von 28 Pfund Gewicht. Man hätte annehmen können, 
daß die Schlange nun geſättigt geweſen ſei. Dies ſchien aber 
nicht der Fall zu ſein, denn als man ihr wenige Stunden ſpäter 
einen 39 Pfund ſchweren Bock vorwerfen ließ, der von drei an⸗ 
deren Schlangen verſchmäht worden war, packte ſie auch dieſen 
und hatte ihn innerhalb einer halben Stunde verſchlungen. Die 
Freßkünſtlerin hatte jedoch ſelbſt mit dieſer rieſigen Leiſtung 
noch ihr Beſtes gezeigt. Als acht Tage ſpäter eine ausgewachſene 
ſibieriſche Steinziege verendet war, die 74 Pfund wog, wurden 
ihr die Hörner abgehauen und das Tier der Schlange vorge⸗ 


| 


Rennfahrer Stegmann tödlich verunglückt 
Beim Training zu dem Bergrennen, das auf der Strecke König 
ſaal-—Jilowiſcht bei Prag am 11. Mai ſtattfindet, iſt einer der 
heiten deutſchen Motorradrennfahrer, Stegmann⸗Neublsnitz, ſo 
unglücklich geſtürzt, daß er — ohne das Bewußtſein wiederzu⸗ 
erlangen, ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 
i 

Gummikragen handeln. Einer hat jogar einen richtigen Stand 
aufgebaut und zeigt den Zuſchauern, wie man mit Hilfe eines 
Pentagramms eine Zeitungszeichnung oder irgend eine Zeichnung 
vergrößern kann. Und merkwürdig, obwohl doch ein photogra⸗ 
phiſcher Vergrößerungsapparat heute aktueller iſt, es gibt immer 
noch Leute, die ſich ein Pentagramm kaufen. Es koſtet ja auch 
nur einen Schilling. 7 

Inzwiſchen geht die Uhr auf zwei. Truppenweiſe bröckeln 
die Hörer ab. Die Redner müſſen zum Schluß kommen. Da 
und dort verſucht noch ein Hörer eine Diskuſſion in Gang zu 
bringen, aber die Zeit vergeht. Die Redner packen ihre Geſtelle 
ein, ziehen den Mantel wieder an, den ſie in der Litze des Ges 
fechtes ausgezogen und wenige Minuten nach Zwei iſt der Platz 
leer, auf dem eineinhalb Stunden getagt: Das Parlament im 
Freien. Erich Griſar. 


worfen. Man war freilich allgemein der Meinung, daß ein ſo 
großes Tier doch wohl kaum von einer Schlange herunterge⸗ 
würgt werden könne. Als man aber nach einer Stunde wieder 
das Reptilienhaus betrat, konnte zum größten Erſtaunen der 
Beobachter feſtgeſtellt werden, daß dieſelbe Schlange, die erſt vor 
einer Woche zwei Ziegen verzehrt hatte, bereits daran war, dieſe 
dritte und diesmal ausgewachſene Ziege zu verſchlingen. Es 
wurde ſofort nach einem Photographen geſandt, der eine Blitz⸗ 
lichtaufnahme des intereſſanten Schauſpiels machen ſollte. Als 
der Photograph nach etwa einer Stunde eintraf, war bereits die 
Hälfte der Steinziege hinabgewürgt. Es wurde mit der Auf⸗ 
nahme gewartet, bis etwa zwei Drittel der Beute herunterge⸗ 
ſchluckt waren, jo daß nur noch ein Teil der Hinterfenfen aus 
dem Rachen hervorſah. In dieſer Situation wurde die Auf⸗ 
nahme gemacht. Nach einer Minute würgte aber die Schlange 
das Opfer, zu deſſen Verſchlingung ſie faſt zwei Stunden ge⸗ 
braucht hatte, innerhalb von dreißig Sekunden wieder heraus. 
Sie war ſicher durch das Blitzlicht erſchreckt worden. 

Dieſer Vorfall gab Gelegenheit, einmal die Wirkungen der 
Muskelkraft einer großen Schlange zu unterſuchen. Zu dieſem 
Zwecke wurde die wieder herausgewürgte Ziege am nächſten 
Tage ſeziert. Und nun fand es ſich, daß das Genick der Ziege 
vollſtändig aus dem Gelenke gedreht war. Sämtliche Knochen, 
ſogar alle Rippen, waren aus den Wirbeln herausgepreßt. 


Hiernach kann man ſich ein annäherndes Bild von der unge⸗ 


heuren Muskelkraft großer Schlangen machen. 


durften die Leute hier nicht erwarten, daß ſie über ihre Schrift⸗ 
ſteller Beſcheid wiſſe. 

Sie ging ins Freie, um den Abend zu genießen. Der Ge⸗ 
müſegarten hinter dem Haus glänzte nach dem Regen in friſchem 
Grün. Ein Mann arbeitete da, ohne Rock; es war ein großer 
Burſche mit langen Armen, die ſich kräftig hin und her bewegten, 
als er den Miſt ſchaufelte. Cornelia freute ſich über ſeinen Fleiß, 
denn er bot Gewähr für friſches Gemüſe zum Mittagsitſch. Oe 
ging den Weg hinab und ſagte: „Guten Abend!“ er hielt mit der 
Arbeit inne. Sie hatte ſich Mrs. Cornell genannt, und jetzt be⸗ 
grüßte er ſie als „Miſſe Cornella“. 

„Is eißen Brini,“ ſagte der Gärtner; und Cornelia ſagt: 
„Freue mich, Sie kennen zu lernen,“ — und das war auch die 
volle Wahrheit, denn, was fremdländiſche Männer betraf, war 
ſie furchtſam, aber dieſer hier, ihr zukünftiger Wirt, ſah oe: 
trauenerweckend aus. Er war in mittleren Jahren, manchm ıl 
drückte ſein Geſicht Verwunderung aus und manchmal Belu,ti: 
gung, immer aber war es ehrlich. Seine Arme waren behaart, 
ſein großer Kopf ſaß auf einem langen Hals. „Maſſe gutt Ge⸗ 
miſe,“ ſagte er. „Sie lieben mineſtra? Er bewegte den Arm mit 
ciner Geſte, als wollte er den ganzen Garten in einen Topf tun 
und ihr zum Abendbrot anbieten. Im Laufe der Zeit bemerkte 
Cornelia, daß Vincenzo Brini keine Gelegenheit zum Geſtikulie⸗ 
ten vorübergehen ließ. Er ſtellte ganze Pantominen, um den 
Sinn eines eeinzelnn Wortes deutlich zu machen. 

„Sie lieben cipolle?“ fragte er und deutete auf ein Bert. , 

„Zwiebeln?“ fragte die andere. 

„Sie mir lernen Engliſch, is Sie lernen Italiano.“ Brini 
grinſte wie ein Junge und zeigte wieder auf ein Beet. 

„Ravanelli.“ 

„Radieschen,“ ſagte Cornelia. 

„Bietola,“ ſagte Brini. 

„Rüben,“ ſagte Cornelia. 

Dieſes lehrreiche Spiel dauerte ſo lange, bis es durch das 
Erſcheinen eines zweiten Mannes unterbrochen wurde. Es war 
ein Arbeiter, auf dem Heimweg vom Tagewerk, den Rock auf dem 
ſchweißbedeckten Arm, einen Eßtopf in der Hand. Brini vergaß 
feine Gemüſebeete und rief: „allo, Barto!“ Dann folgte ein 
Schwall italieniſcher Worte, offenbar, um die fremde Dame eia⸗ 
zuführen. „Dies ſein meine Freund Barto; er bei uns wohnen, 
lange Sſeit ſchon.“ 

Der Ankömmling war groß und doch irgendwie gebeugt; be⸗ 
troffen ſah Cornelia die vielen Sorgenfalten in ſeinem jungen 
Geſicht. Er hatte einen braunen Schnurrbart, der wuchs, wie er 
wollte, und zu beiden Seiten des Mundes in langen Spiben 
herabhing; das gab ihm das Ausſehen eines ſchwerfälligen, freund: 


lichen Walroſſes. Er war ein Mann von Würde und hatte nichts 
mit Brinis wilden Ausbrüchen gemein. „Is freuen mir jerr,* 
ſagte er. „Meine Engliſch ſerr ſlekt, is ſchämen mir.“ 

„Sie dir lernen Engliſch!“ warf Brini ein. „Sie ihm lernen 
Maſſe, Miſſe Cornella, er lernen ſnell, er ein große Studente, 
'aben Maſſe Büker, er leſen immerſſu.“ 

„Oh! Dann ſind das Ihre Bücher, die unter meinem Bett!“ 
ſagte Cornelia. 

„Is nemen gleik wek,“ ſagte der Ankömmling ſofort und 
wandte ſich zum Hauſe. Mit ihrem Fraueninſtinkt begriff Cor⸗ 
nelia ſofort, daß dieſer junge Arbeiter zuerſt an andere und dann 
erſt an ſich ſelbſt dachte. 

„Ferma ti!“ rief Brini. „Du nikt gehen in Sſimmer von 
Dame, du warten!“ Er grinſte und erklärte Cornelia: „Er nikt 
wiſſen, was ſchikt, er leſen Büker, molto ſtudioſo, ganzer Tag. 
Krig er Arbeit, er maken bisken Geld, wek von Arbeit und leſen 
Büker. Er große Mann, meine amico Barto“ — und Brinis ber 
haarter Arm legte ſich zärtlich um die Schulter des anderen —, 
„er gutte Mann — beſte Mann — Sie könn fragen alle Italiani 
in Plimutt — fie Ihnen ſagen — niemals eine jo gutte Mann 
in ganze Maſſachuſetts wie meine Freund Bartolomeo Vanzetti.“ 

8. 

Die Familie ſetzte ſich zum Abendbrot. Die Küche war nicht 
groß, man ſaß gedrängt, die Ellbogen ſtießen aneinander: Papa 
Brini ſaß oben, Mama unten, die drei Kinder auf der einen 
Seite und auf der anderen Cornelia mit ihrem Nachbar. Sie 
war geſpannt, was dieſe fremden Menſchen ihr vorſetzen würden: 
ſie ſah vor ſich eine große Schüſſel Salat mit ſehr viel Oel und 
Eſſig, ein Rieſenſtück Parmenſankäſe, einen Laib Brot nach ita⸗ 
lieniſcher Art, H⸗ſörmig gebacken, und eine Flaſche Rotwein, aus 
der die Kinder ein paar Tropfen und die Frauen ein Glas voll 
erhielten; der Reſt war den Männern zugedacht. Bald merkte fie, 
daß Vangetti keinen Wein trank; er hatte aus feinen Büchern ge 
wiſſe Ideen über Geſundheit übernemmen und lebte faſt immer 
als Vegetarier. Dem neuen Gaſt ſetzte er in ſeinem ſchwerſälli⸗ 
gen Engliſch auseinander: „Arme Leute molto fontunnto — wie 
jagen, glüklik — weil können nikt kaufen reiklike Eſſen, man eſſen 
einfake Sat, ſo man bleiben geſund ganze en.“ Woran ſich 
ein Wortwechſel mit Papa Brini ſchloß, der mit Wort und Tat 
bewies, daß ihm am Wein gelegen war, welche Farbe auch immer 
er haben mochte. Er lachte fröhlich und erklärte Cornelia das et 
ſte und wichtigſte aller italieniſchen Wortſpiele: „divino da 
vino“ *). 


*) „Göttlich“ kommt von „Wein“. 
(Fortſetzung folgt.) 
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| Die Politik der Unterröcke 


Von Thereſe Schleſinger. 


Seit Ende des Krieges tragen die Frauen keine Anterröcke 
mehr. It es nicht ein auffallendes Zuſammentreffen, daß es 
jeither auch faſt keine Politiker der Unterröcke mehr gibt? In 
der Vorkriegszeit wurden, dem allgemeinen Wahlrecht der 
Männer zum Hohn, die wichtigſten Entſcheidungen nur ſchein⸗ 
bar im Parlament und von den Erwählten des Volkes, tat: 
ſächlich aber ganz vorwiegend von Fürſten. Grafen, Offiziers⸗ 
und Beamtenadel und von der Großbourgeoiſie getroffen. Des 
Mittel⸗ und Kleinbürgertums bedienten ſie ſich nur als ihrer 
Werkzeuge. Dieſe illegale Politik der damals alleinherrſchen⸗ 
den Klaſſen wurde aber nicht nur von den Bedürfniſſen des 
ſtürmiſch anwachſenden Kapitalismus, ſondern ebenſowohl von 
den Intrigen der „guten Geſellſchaft“ geleitet. Es beſtand eine 
Cliquenherrſchaft, auch Kamarilla genannt, deren leitende 
Kräfte in den faſhionablen Salons und Schlafzimmern der 
Welt und Halbwelt zu finden waren. Eat 

Nicht ſelten wurde von Leuten, die neidpoll auf die Hin: 
blickten, die ſich rühmen durften, zur „Geſellſchaft“ zu gehören, 
über die „Weiberherrſchaft“ geſchimpft. it war aber nicht 


etwa die Herrſchaft der Königin Viktoria von England gemeint, 


die ſich über zwei Generationen erſtreckte. Es galt vielmehr 
mit Recht oder Unrecht immer als eine hiſtoriſche Tatſache, daß 
die Herrſchaftsepoche weiblicher Potentaten 
England, Maria Thereſia, Katharina II. und Vittoria) ganz 
beſonders volksbeglückend geweſen ſei. Unter Weiberherrſchaft 
verſtand man zu allen Zeiten eine illegitime Herrſchaft, die 
aber durchaus nicht immer eine heimliche zu ſein brauchte. 
Gemahlinnen, Mütter, Tanten, Schweſtern, ganz beſonders 
aber die Mätreſſen der verſchiedenſten Herrſcher haben ſehr oft 
ganz unverhohlen die Macht an ſich geriſſen. Daneben aber 
wirkte der Einfluß der „Salons“, das heißt die Liebeshändel, 
Geldſpekulationen, Halsbandgeſchichten, kurz, die von den Wei⸗ 
bern der herrſchenden Klaſſen angezettelten Intrigen und bie 
mehr oder minder heimlich geübte Prostitution weiblicher, aller: 
dings mitunter auch männlicher Günſtlinge. Frankreich wär 
immer das klaſſiſche Land der Anterrockherrſchaft. Nicht nur 
unter den verschiedenen Ludwigen lag die Staatsgewalt in der 
Hand von Frauen, denen kein Geſetz ſie anvertraut hatte, ſon⸗ 
dern auch in der bürgerlichen Republik wurde bis in unſere 
Tage das öffentliche Leben von den Schlafzimmern aus be⸗ 
herrſcht. E 5 
Die Erklärung dafür, daß mit den Anterröcken ſelbſt auch 
die Herrſchaft der Unterröde dahingeſchwunden ift, dürfte in 
der Tatſache zu ſuchen ſein, daß es in ſo vielen Ländern keine 
Kaiſer, Könige und Fürſten mehr gibt und daß auch die Ar! 
ſtokratie und die Großbourgeoiſie entthront, wenn auch leider 
nicht alles Einfluſſes beraubt wurden. Aus den Parlamenten 
Deutſchlands und Oeſterreichs find die Hochariſtokraten ver⸗ 
ſchwunden und in denen andrer Länder ſcheinen ſie gleichfalls 
en Einfluß verloren zu haben. 7 
Gegenwärtig hält die „Geſellſchaft“, das heißt Adel und 
Großbourgeoiſie, noch immer die wirtſchaftliche Macht in den 
Händen, aber auf dem Gebiet der Geſetzgebung, dem unter der 
Demokratie unvergleichlich höhere Bedeutung zukommt als je 
vorher, ringt das Mittel⸗ und Kleinbürgertum mit dem Pro⸗ 
a um den entſcheidenden Ginfluß. In ee e 
Tatsſchidten verstehen ſch abet vie Frauen wenig auf pol 
her Jutrigen. 5 dem Ktiege vermochten ſie es nicht, ſich 
neben den Damen der Welt und Halbwelt hinter den Kuliſſen 
der Parlamente und der Miniſterien zu behaupten, und ſeit 
dem Umſturz nimmt die Ausübung legaler politiſcher Rechte 
und der Kampf um ſolche in den Ländern, die ſie ihnen noch 
vorenthalten, das Denken und die Initiative der Frauen voll in 


Anſpruch, inſoweit Beruf und Haushalt fie nicht ausfüllen. 


Vor dem Weltkrieg war die Zahl der Frauen, die im 
Iffentlichen Leben wirkten, verhältnismäßig gering. Dieſe ar⸗ 
beiteten ohne Heimlichteſten und fie ftellten nicht ihre weiblichen 
Reize in den Dienſt eigenſüchtiger Intrigen, ſondern ihren Ver⸗ 
ſtand und ihr Gefühl in den der Befreiung der Menſchheit. 
Das darf man ſowohl von den bürgerlichen Frauenrechtler⸗ 
innen als auch von den Sazialdemokratinnen behaupten, wie 
verſchieden man auch ſonſt den Wert und die Wirkung ihrer 
Tätigkeit einſchätzen mag. ’ 

Den bürgerlichen Frauen war kein Erfolg auf politifcherr 
Gebiet beſchieden und er konnte ihnen auch gar nicht beſchieden 
ſein, weil ſie in den Fußtapfen des verſinkenden Liberalismus 
einhergingen und dazu auch noch von den Männern ihrer eigenen 
Klaſſe angefeindet wurden. Die Arbeit der ſozialdemokratiſchen 
Kämpferinnen dagegen unterſtützte eine mächtige Partei, die auch 
wieder Unterſtützung durch Frauen fand. Dadurch war es dieſer 
Partei möglich, den entſcheidenden Umſchwung vorzubereiten, 
der ſich während des revolutionnären Umſturzes in der Stellung 
der Frauen ſo vieler Länder vollzogen hat. 8 
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da der Reichsfunkgeſellſchaft — 
Zunfftunde A.. ‚ei den Plänen von Profeſſor 
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Das neue Berliner Funkhaus 

der Dachorganiſation aller deutschen Rundfunkgeſellſchaſten — zusammen mit der Berliner 
Poelzig in Berlin⸗Weſtend — unweit des Fun 

feiner Vollendung entgegengeht. 


Die mit den Männern gleichberechtigte Staatsbürgerin hat 
es nicht notwendig, heimlich und Hinter einem Manne verſteckt, 
Politik zu treiben. So frei und unbefangen wie an das Redner⸗ 
pult der Verſammlungen tritt ſie nun auch auf die Parlaments⸗ 
tribüne, und in manchen Ländern wurden auch ſchon Frauen zu 
den höchſten öffentlichen Funktionen und Staatsämtern berufen. 
Das allgemeine Stimmrecht hat allenthalben, wo es eingeführt 
wurde, den geheimen und korrumpierenden Einfluß der Frau 
zu einem anerkannten und kulturfördernden gemacht. 

Wohl gibt es in allen Ländern noch politiſche Intrigen und 


heimliche Korruptionen, die ſchädigend auf das öffentliche Leben 


Die neue pa dagogiſche Akademie in Hall 


die für die Ausbildung evangeliſcher Lehrer und Lehrerinnen beſtimmt ift und am 10. Mai 


einwirken. Faſt täglich werden Proben davon an das Licht des 
Tages gezerrt. Man kann aber durchaus nicht behaupten, daß 
hinter den Skandalaffären, die immer wieder aufgedeckt werden, 
in erheblichem Maße Weibergeſchichten ſtecken. Wie ſich die Frauen 
von heute in ihrem halsfreien, kurzen und loſen Kleid freier be⸗ 
wegen als die Männer in den engen Kragen und langen Hoſen, 
ſo haben ſie auch in ihrer Mehrheit ſowohl den Unterrock als 
auch die Unterrockpolitik für immer aufgegeben, und nur eine 
kleine Minderheit iſt bereit, ſich neuerlich unter das Joch der 
Mode der Sklavenmoral zu beugen. x ER 
Das allgemeine Wahlrecht hat die Frauen jelbitbewußier' 
und damit auch tüchtiger und ehrlicher gemacht. Sie verſchmähen 
die Politik der Unterröcke und find dafür eifrig beſtrebt, ſich as 
freie Perſönlichkeiten zur Geltung zu bringen. fie! 


— 


e an der 


jale ‘= 
eröffnet wurde. Die Akademie (in 


Sintergrunde liegt in unmittelbarer Nöhe der Burg Giebichenſtein, deren Hof im Vordergrunde zu ſehen iſt. 


Großer Kinderſegen iſt in China noch heute eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit. Eine Familie mit ſechs und ſieben Kindern gehört 
dabei noch nicht einmal zu den kinderreichen. Die chineſiſchen 
Eltern leben nur für ihre Kinder. Allerdings ſind Söhne viel 
erwünſchter als Töchter. Wird zuerſt eine Tochter geboren, ſo 
geht man mit Stillſchweigen darüber hin und hofft, daß das 
nächſte Kind nur ein Knabe ſei, denn nur ein Sohn kann ſpäter 
die wichtigen Ahnenopfer vollziehen. Wird aber ein Sohn ge⸗ 
boren, ſo herrſcht eitel Freude. Vier Wochen nach feiner Geburt 
wird ein großes Feſt gefeiert, das ſogenannte Monatsfeſt! Die 
Familien, die begeiſtert ſind, mieten für dieſes Monatsfeſt ein 
ganzes Reſtaurant und von morgens bis abends kommen dann 
die Gratulanten. Da kommen Freunde und Bekannte des Hau» 
ſes und werden bewirtet. Selbſt Fremde bringen ihren Glück⸗ 
wunſch dar und ſpeiſen mit. Tänzerinnen und Muſiker tragen 
zur Bereicherung des Feſtes bei. Aber nur die Geburt des Sohnes 
wird jo feſtlich begangen. 

Die erſtgeborene Tochter pflegt man auch mit für unſere 
Begriffe eigentümlichen Namen zu bedenken, mit denen man die 
Loffnung auf einen ſpäteren Sohn ausdrücken will. Sie würden 
in unſerer Sprache etwa „Winke einen Knaben herbei“ oder 
„Sollteſt ein Knabe ſein“ bedeutet. 

Wie unendlich viel Wert man auf einen Sohn legt, das geht 
aus der uralten Sitte hervor, daß Kinder, die in jungen Jahren 
ſterben, keine richtige Grabſtätte erhalten, ſondern in der Nähe 
des Familienbegräbniſſes einfach in die Erde geſenkt werden, 
denn nach chineſiſchem Glauben hat nur ein Recht, noch nach 
ſeinem Tode geehrt zu werden, der ſeinem Sohne das Leben gab. 

In China fällt es dem Europäer auf, daß man nie ein wil⸗ 
des, ungebärdiges, eigenſinniges Kind ſieht. Die kleinen Chine⸗ 
ſen ſind nicht fürs Klettern und Springen, wie überhaupt der 
Chineſe mehr zur Beſchaulichkeit neigt. So neigt auch das Kind 
in China zu merkwürdig frühreifer Beſchaulichteit. Schon die 
kleinen Knaben ſitzen ſtill am Waſſer und beobachten die Fiſche. 
Sie halten ſich gern eine kleine Zikade oder ein Vögelchen, die 
fe dann zärtlich behüten und pflegen. Das Vögelchen wird iin 
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Hurmes — erbaut wurde und jetzt 


wice, Verlag und Druck: 


Chineſiſche Kinder und ihre Schidjale 


Käfig viel herumgetragen. Die Kinder nehmen es an Plätze mit. 
wo es ſchön ſchattig und kühl iſt und tragen das Bauer oft den 
ganzen Tag hin und her, um ihrem Liebling recht viel frische 
Luft zu verſchaffen. 9 

Spielzeug ſieht man in den Händen chineſiſcher Kinder, nie⸗ 


mals aber koſtbares Spielzeug, das nicht verdorben werden darf. * 


Sehr früh beginnen die Kleinen von ſelbſt ſich nützlich zu machen. 
Bei dem großen Kinderreichtum in den Familien hüten die 
größeren die kleineren Geſchwiſter. Die kleinen Mädchen tragen 


das Brüderlein, das oft viel zu ſchwer für ihre zarten Kräfte 


erſcheint, in dem in China üblichen Tragetuch auf dem Rüden. 
Hanz arme Familien vertaufen auch heute noch ihre Töchter 
als kleine Mädchen an wohlhabende Leute, die ſie mit ihten Kin⸗ 
dern aufziehen. Gemeinſam ſpielen, eſſen und ſchlafen die Kinder 
der Familie mit dieſen kleinen, fremden Mädchen. Sie hat es 
im allgemeinen verhältnismäßig gut, aber ſie muß ſchon allerlei 
kleine Handreichungen tun. 
und das Geſchirr hinaustragen. Iſt ſie er 
kleineren Kinder und arbeitet im Hauſe. 


ſt größer, pflegt ſie die 


Reizend it es zu beobachten, wie geſchickt ſelbſt das kleine 


Volk ſchon mit den ominöſen Stäben zu eſſen weiß. Flink und 
ſauber packt es die kleinſten Reiskörnchen auf, während wir 


x 


Fremden uns jehr mit den eigenartigen Eßgeräten abplagen 
müſſen. Ebenſo geſchickt verſtehen fie es, mit dem Fächer umzu: 
gehen, der bei der brütenden Hitze das nötigſte Requiſit iſt. Nur 
für die Allerjüngſten fächelt die Mutter noch mit Kühlung herb! 
und zwar immer zweimal fächelt fie dem Baby friſche Luft zu 
Man ſieht auch hieran, 


und nur einmal dazwiſchen ſich ſelbſt. 
wie die Chineſen um ihre Kinder beſorgt ſind. 5 
E. St. Bech. 


Dürfen die Fröſche quakenn? 
Manchen Leuten iſt das Quaken der Fröſche angenehm 


anderen aber ſehr zuwider, namentlich wenn ſie es in unmittel⸗ 
barer Nähe hören müſſen. 0 
gibt, die ſofort zum Kadi laufen, jo haben die Gerichte ih Thor 
bis in die höchſte Inſtanz mit Fragen befaſſen müſſen, ob jemand 


in ſeiner Nachbarſchaft das Quaken von Fröſchen dulden muß 
Es gibt hierüber eine Entſcheidung des Reichsgerichts in Band 
47 S. 164 der Entſcheidungen dieſes Gerichtshofes. Das Reich⸗ 
gericht unterſcheidet zwiſchen künſtlich angelegten Teichen und 
anderen Gewäſſern. Mit dem Halten künſtlich angelegter Teiche 

iſt die Anſiedlung von Fröſchen und der von ihnen ausgehende 
Wird hierdurch der 
Eigentümer eines Nachbargrundſtücks in einer das Maß des 


Lärm als vorausſehbare Folge verbunden. 
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Cemeinüblichen, Gemeingewöhnlichen und Erträgliden über⸗ 99 
ſchreitenden Weiſe beläſtigt, jo liegt nach Anſicht des Reichsge⸗ 
richts ein ungebührlicherweiſe erregter Lärm vor, weil der 


Teicheigentümer durch Ablaſſen des Waſſers den Teich außer 


Tätigkeit ſetzen und auf dieſe Weiſe den Störenfried beſeitigen 


kann. Ob auch bei natürlichen Gewäſſern eine ſolche Verpflichtung 
des Eigentümers beſteht, hat das Reichsgericht nicht entſchieden. 
Es wird bei einem natürlichen Waſſerbehälter darauf ankom⸗ 


men, oh dem Eigentümer die Verpflichtung zur Reinhaltung dex 


nicht erfüllt und kommt es hierdurch 
Beläſtigung durch Froſchlärm, ſo wird 
$ 360, 11, des Reichsgeſetzbuchs, der berühmte Grobe⸗Unfug⸗ 


zu einer ungewöhnlichen 


Paragraph, der den Fröſchen aber leider nicht bekannt iſt; An⸗ an 


wendung finden. 


Verontmorti für ige 1 redaktionellen Teil: 
Kowoll, wohn in Katowice, ul. Plebiseyt . 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft ee: N 
„Vita“. naktad. drukar y 
z or. odp.. Katowice, ul, Kosciuszki 


Sie muß den Tee hereinbringen N 


Da es nun ſehr empfindliche Leute Sl 


Wird dann die Verpflichtung zur Reinhaltung H 


in dieſem Falle der 1 


j N: 
Johann 
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Baumzüdhfung 
Von Felix Linke. 

Jeder weiß es, der ſein Stückchen Land bepflanzt oder gar 
ſein Siedlungshäuschen mit ein paar Bäumen umgeben will, 
die ſeinem Anweſen erſt recht den Eindruck eines Heims geben. 
Aber davon iſt hier nicht die Rede, ſondern von den ungeheuren 
Maſſen der Bäume, die jeden Augenblick als Druckpapier durch 
die Rotationswalzen gequetſcht werden. 8% Millionen Raum⸗ 
meter Holz im Werte von 165 Millionen Mark werden jährlich 
von der deutſchen Papierinduſtrie verbraucht. 93 Proz. davon 
find Fichtenholz. Trotz des rieſigen Waldreichtums iſt Deutſch⸗ 
land nicht in der Lage, dieſen Bedarf zu decken. So führen wir 
zwei Fünftel unſeres Bedarfs aus Polen, ein Viertel aus Finn⸗ 
land und ein Zehntel aus der Tſchechoſlowakei ein, um die zwei 
Millionen Tonnen Papier zu erzeugen, die wir ſelber verbrauchen 
und ausführen. Allerdings gehören dazu noch 180 000 Tonnen 
Stroh und 60 000 Tonnen Lumpen; aber die ſtammen ja nicht 
von den Bäumen, die für die Papierherſtellung ihr Leben laſſen 
müſſen. Das Lumpenpapier iſt das feinere; in die Zeitungen 
kommt davon nichts. Die freſſen im weſentlichen Holzſchliff, 
ebenſo wie das meiſte Verpackungspapier (wozu übrigens noch 
mehr verbraucht wird als für die Zeitungen). Jedoch auch für 
die Zeitſchriften, Bücher, Bilder, Druckſachen, ſogar für Schreib⸗ 
und Zeichenpapier wird viel Holzſchliff verbraucht. 


Selbſt in einem ſo ungeheuren Lande wie den Vereinigten 
Staaten von Amerika ſind die Wälder in vielen ihrer Einzel⸗ 
ſtaaten längſt nicht mehr in der Lage, das nötige Holz für den 
Papierverbrauch zu liefern. Charles P. Steinmetz, ein hervor⸗ 
ragender Elektriker, der aus Deutſchland nach der Union ausge⸗ 
wandert iſt, hat ſchon vor einem Jahrzehnt den Gedanken aus⸗ 
geſprochen, daß die jetzt vorhandenen Holzpflanzen nicht mehr 

nügen, ſondern, daß man daran gehen müſſe, ſchnell wachſende 
Bäume zu züchten, wenn man dem Bedarf nachkommen wolle. 
So war es gerade Amerika, das in dieſer Hinſicht vorangegangen 
iſt und Forſchungen angeſtellt hat. Der Grund dafür war, daß 
der Staat New Vork in den letzten 15 Jahren nicht weniger 


als 12 000 holzverbrauchende Induſtrieanlagen verloren hatte, 


die zum Teil in andere Staaten ausgewandert ſind, wo das 
Holz für ihre Betriebe noch wächſt. Abgeholzte Flächen im Um⸗ 
fange von 2 Millionen Hektar liegen brach, weil ſich das Auf⸗ 
forſten nicht gelohnt hat. Vor 80 Jahren war New Vork der 
führende Staat in der Holzerzeugung Nordamerikas. Aehnlich 
iſt es Pennſylvania ergangen. Die Brachländer werden nicht 
aufgeforſtet, aber auch nicht als Ackerland verwendet, weil die 
Aufbereitung zu teuer wäre. 


Der vom Staate New Vork eingeſetzte Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß hat ſich mit der Angelegenheit befaßt und eine planmäßige 
Züchtung von 125 verſchiedenen Pappelarten in die Wege ge⸗ 
leitet. 14000 Sämlinge ſind gezüchtet und gekreuzt worden und 
es iſt Profeſſor Mc. Kee ſchließlich gelungen, eine neue Baſtard⸗ 
pappel zu züchten, die ganz außerordentlich raſch wächſt und in 

fünf Monaten ſchon zwei Meter hoch wird. 
Pappel hat wenig Aſtfehler, ſehr lange Faſern und ſoll gegen 
Baumkrankheiten außerordentlich widerſtandsfähig ſein. Wäh⸗ 
rend bei den gewöhnlichen amerikaniſchen Bäumen ein Hektar 
jährlich nur 250 Kilogramm Holz liefert, ſoll die neue Pappel⸗ 
art im Mittel 18 000 Kilogramm Holz liefern, das etwa die 
Hälfte Zellſtoff hergibt. 

So haben die Vorausſagungen von Steinmetz eine bemer⸗ 
kenswerte ſchnelle Erfüllung gefunden. 
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. Ein Stückchen Seife 
Die kleine Elſe. ö 

Ich kann ſie nicht vergeſſen, die Tochter meiner früheren 
Portierfrau, mit den ſchönen, braunen, allzu glatten Haaren, 
auf denen immer Sonnenfunken tanzten. Hinten waren ſie in 
inen greulichen, ſteif abſtehenden Zopf geflochten, der am Ende 
mit grauer und ſchwarzer Wolle umwickelt war. Dürftig, wie 


die ganze kleine, zarte Figur in den ausgewachſenen Kleidern, 


Deutsche Theatergemeinde 


80 für Polnisch- Schlesien Bü 

Tel. 9037 Stadttheater Katowice T el. 3087 Soeben ist 
. erschienen: | 
5 Montag, den 12. Mai, nachm. 4 Uhr; FERDINAND OSSENDOWSEKI 


Kindervorſtellung 
Der gestiefelte Kater 
; Märchen von Robert Bürkner 
Montag, den 12. Mai, abends 8 Uhr: 
Als letztes Gaſtſpiel des Beuthener Enſembles: 
B - = 
„Weekend im Paradies“ 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
rund Ernſt Bachh 


greitag⸗ den 16. Mai, abends 8 Uhr: 
Körperkulturabend 


Schule Dulawski unter Mitwirkung von Ingeborg 
N Dehner Schule Wieſenthal⸗Wien 
Montag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr und 6 Uhr: 
Ku Kindervorſtellung | 
Hohensteiner Puppenspiele 
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Das Holz dieſer 


FF 


Kattowitzer 
Buchdruckerei und Verlags-S. A. 


. 


aach den vorzüglichen Anleitungen und herrlichen Muſtern von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Strick⸗Hwbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonnenſpitzen / Runſt⸗Stricken 
Hohlſaum und Seinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel⸗Arbeiten, 4 Däude / Schiffchen / Hrbeiten 


. Rusfühelihes Ober 
Verzeichnis 60 ver ſchle dene 
umſouſt! Bände l 
Aberall zu haben 
2 ah f oder vom 
Verlag 0 er, Leipzig- T. le 


„Dieſer Papagei iſt der ideale Ehemann⸗Erſatz, Madame. 
Sie können zu ihm ſagen, was Sie wollen — er wird ſtets nur 
antworten: „Gewiß, mein Liebling“ oder „Ganz wie du meinit, 
meine Teure!“ (Humoriſt.) 


neunundneunzigmal geflickten Schürzen und den ſchrecklichen 
Stiefeln, die immerzu klappten. 5 


Nur die Augen in dem blaffen, ſchmalen Geſichtchen hatten 
nichts Dürftiges und Kindliches mehr. Groß und fragend 
ſchauten ſie in die ſonderbare Welt, anklagend voll ſtummer Qual 
und ungeweinter Tränen ſprechend, mit tiefen, bläulichen Schat⸗ 
ten: Augen, die es dem denkenden Menſchen unmöglich machten. 
bös und lieblos zu der kleinen Elſe zu ſprechen, und die dann 
auch wieder ſo voll heißer Dankbarkeit aufleuchten konnten, wie 
Sonnenſchein durch dunkle Wolken dringend. — — — 


Die kleine Elſe erledigte für mich manche Beſorgung, und 
wenn ich ihr dafür etwas ſchenken wollte, ſo nahm ſie es nicht, 
verſteckte die kleinen ſchmutzigen Fäuſtchen auf ihrem Rücken und 
rannte kopfſchüttelnd davon. 

Eines Tages ſtand ich, mich gerade waſchend, in meinem 
Schlafimmer, als Elschen mir die Mittagspoſt brachte. Ganz 
ernſthaft ſchaute ſie mir zu, guckte in die Waſchſchüſſel, hielt ſich, 
nachdem ſie ſich mit einem halben fragenden Blick überzeugt 
hatte, daß ich nicht ſchelten würde, den Seifenſchaum vor das 
Näschen und ſchnüffelte daran. 


„Das gefällt dir wohl, Elschen, was?“ 
Sie nickte. 
„Soll ich dir ein Stückchen Seife ſchenken?“ N 


Ganz erſchrocken ſchaute fie zu mir auf. Ich legte ihr ein 
großes Stück duftender Seife in das Händchen. Sprachlos ſchaute 
fie auf das roſa Wunder, legte es vorſichtig in die andere Hand, 
hielt es an die Wange, ſchloß die Augen, um ſie dann ſelig 
lächelnd zu mir aufzuſchlagen. Wie ſchön, o wie ſchön! Ein 
Schluchzen ſchüttelte den kleinen Körper, und zwei magere 
Kinderärmchen hielten mich feſt umſchlungen. Irene Fehr. 


Kattowitz — Welle MET 
Dienstag. 12,05: Aus Warschau. 16,20: Schallplattenkon⸗ 
zert. 17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 19,05: 
Vorträge. 19,50: Uebertragung der Oper. 
Warſchau — Welle 1411, 

Dienstag. 12,10: Schulfunk. 15,45: Vorträge. 16,15: 
Schallplattenkonzert. 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,10: Vor⸗ 
träge. 19,50: Uebertragung der Oper aus Poſen. Yan 


LENIN 


In deutscher Übersetzung 


Ferner in gleicher Ausstattung 
EGON ERWIN KIS C H 


Der rasende Reporter 


Ganzleinen Zioiy 6.25 


00060098 


LITT u TR 


Die ſchönſten Handarbeiten 


Kreuzſtich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 


Buntſtickerel, 2 öde. Bardauger⸗Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 


lumen Heimen 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 328. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
industrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. g 

Dienstag, den 13. Mai. 16: Aus Gleiwitz: Welt und Wan⸗ 
derung. 16,30: Aus Leipzig: Die verwandelte Katze. 17,40: 
Kinderſtunde. 18: Wirtſchaftsfunk. 18,15: Stunde ber Schleſi⸗ 
ſchen Monatshefte. 18,40: Von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans⸗Bredom⸗Schule: Sprachkurſe: „Franzöſiſch für Anfänger“. 
19,05: Wettervorherſage für den näckſten Tag. 19,05: Abend⸗ 
mufit (Schallplatten) Ralph Benatzky. 20: Wiederholung der 
Wettervorherſage. 20: Steuerfragen. 20,30: Uebertragung auf 
den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: Das Wirtshaus im 
Speſſart. 21,20: Pozniak⸗Trio: Kammermufit. 22,20: Aus 
Berlin: Politiſche Zeitungsſchau. 22,8: Die Abendberichte. 
23,05: Mitteilungen des Verbandes der Funlfreunde Sckleſiens. 


Verſammlungskalender 


Achtung! Metallarbeiter! i 

Am Mittwoch, den 14. Mai, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Volkshaus, Königshütte, ul. 3⸗go Maja 6, eine Vertreterkonfe⸗ 
renz des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes, Bezirk Polniſch⸗ 
Oberſchleſien, ftatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 

1. Stellungnahme zur Verbandsgeneralverſammlung. 

2. Verſchiedenes. 

Die einzelnen Ortsverwaltungen entſenden ihre Delegierten 
nach der Formel auf je 50 Mitglieder 1 Delegierter. Hinzu 
kommt noch die engere und erweiterte Bezirksleitung. 

Näheres darüber erhalten die Ortsverwaltungen ſchriftlich. 

Bezirksleitung des D. M. V. in Polniſch⸗O.⸗S. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 
12. bis 18. Mai 1930. 
Montag: Vorſtandsſitzung, abends 734 Uhr, im Zimmer 14. 
Alle Vorſtandsmitglieder wegen wichtiger Tagesordnung pünkt⸗ 
Iich erſcheinen ar 
Dienstag: Volkstanzabend im Südpark. | 5 
Mittwoch: Geſangſtunde der Freien Sänger in der Aula. 
Donnerstag: Monatsverſammlung, Anfang pünktl. 7% Uhr 
abends. N f 
Sonntag: Bezixkstreffen an der Sodolermühle. Treffpunkt 
%6 Uhr früh, Blücherplatz. 
Nikolai. (Freie Sänger.) Am Dienstag, den 13. Mai, 
abends 8 Uhr, Probe. Dirigent zur Stelle. . 


Kattowitz. (Hölzarbeiter) Donnerstag, den 15. Mai, 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. Sehr 
wichtige Tagesordnung. 

Siemianowitz. (D. M. V.) Am Dienstag, den 13. Mai. 
abends 6 Uhr, findet im Lokale des Herrn Kozdon eine wichtige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Wahl der Dele⸗ 
gierten zur Bezirkskonferenz in Königshütte. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. 
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